Die Erpedition iA auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die 


Sonnabend den 20. März 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Schleſiſche Chronik findet, mit Ausnahme von Breslau und einigen Commanditen der Provinz 


auschließlich bei den Poſt⸗Anſtalten des In⸗ und Auslandes ſtatt. In Breslau erfolgt fie in der Expedition, Herrenſteaße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Com⸗ 


manditen, auf welche wir fpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die ſtets wachſende Zahl 
für das neue Quartal (April, Mai, Juni) auswärtig recht zeitig geſchehen m 
gehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig zu liefern, 


die Breslauer Zeitung ſchon immer bemüht geweſen iſt, 


letzten Aenderung des Fahrplans der Niederſchleſiſch⸗Märklſchen Ei 
keine Opfer ſcheuen, um ſolche Mittheilungen, welche durch den gewöhnlichen Poſtenlauf verſpätet hie 


Auflage von 5000 Exemplaren verſchafft den Anzeigen, 
größte Verbreitung. 


BT Inland. 

Z Berlin, 17. März. Schon feit längerer Zeit 
haben ſich die öffentlichen Blätter mit dem gerüchtweiſe 
in Ausſicht geſtellten Erſcheinen einer Berliner Bürger⸗ 
zeitung beſchäftigt und bald deren nages Hervortreten 
angekündigt, bald von mancherlei Hinderniſſen geſpro⸗ 
chen, welche dem Dr. Hermes das Zustandekommen 
ſeines Unternehmens überhaupt unmöglich machen ſoll⸗ 
ten. Wie ein fo eben etſchienenes Probeblatt verkün⸗ 
det, wird die „Berliner Bürgerzeitung“ mit dem 
Anfang des April d. J. regelmäßig erfheinen. Es if 
die Abſicht des Herausgebers, in ſeinem Blatte nicht 
blos die Tagesneuigkeiten der Reihe nach zu geben, ſon⸗ 
dern auch die größeren und wichtigeren Ereigniſſe in 
ihrem geſchichtlichen Zuſammenhange darzustellen, um 
auch den weniger unterrichteten Leſer in den Stand zu 
ſetzen, ſich eine klare Vorſtellung von den Urſachen, von 
dem Fortgang und von den Folgen derſelden zu ma⸗ 
chen. Darin erblicken wir einen Vorzug des neuen Un⸗ 
ternehmens, welcher beſonders denjenigen Zeitungsleſern 
zu Statten kommen wird, welche vermöge ihrer Ge⸗ 


ſchäftsthätigkeit nicht die Muße haben, ſich täglich durch 


die großen Zeitungen hindurch zu arbeiten und auf der 
andern Seite doch auch das Bedürfniß fühlen, ſich 
Über die Vorgänge in der Welt möglichſt klar zu uns 
terrichten. Eine Hauptſtelle neben den vorzugsweiſe ins 
Auge genommenen innern Angelegenheiten des preußi⸗ 
ſchen Staates, wird die Beſprechung der ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenheiten Berlins einnehmen, um unſerer Bürger: 
ſchaft, der man wohl nicht mit Unrecht den Vorwurf 
einer gewiſſen Theilnahmloſigkeit an dem Gange der 
ſtädtiſchen Verwaltung macht, zu einer ledendigeren 
Tpallnahme für Alles, was das Wohl und Wehe der 
Stadt betrifft, anzuregen. Gleich die Probenummer 
bringt unter der Rubrik: „Städtiſche Angelegenheiten“ 
einen Aufſatz über die Anträge, weiche Seitens des 


Magiſtrats und der Stadtverordneten für den Provin⸗ 


ziallandtag vorbereitet wurden. Dee Verfaſſer nimmt 
hierbel Gelegenheit, die Beſtimmungen des neuen ſtän⸗ 
diſchen Geſches über das Petitionsrecht näger zu erör⸗ 
tern und kommt zu dem Schluſſe: daß durch § 20 der 
Verordnung über die Bildung des Vereinigten Land: 
tages, welcher lautet: Bitten und Beſchwerden dürfen 
ei dem Vereinigten Landtage von andern, als von 
Mitgliedern deffelben weder angebracht noch zugelaffen 
werden, — keine Beſchränkung des Petitlons rechtes ein: 
getreten ſei. Aus der genannten Beſtimmung nämlich, 
heißt es, folgt keinesweges, daß blos von Landtagsmit⸗ 
gliedern ausgehende Bitten und Beſchwerden an den 
Vereinigten Landtag gerichtet werden dürfen, weil es 
a dieſem Falle heißen müßte: Bitten und Beſchwerden 
on Andern als von Landtagsmitglledern, dürfen bei 
I Vereinigten Landtage weder angebracht noch zuge⸗ 
a werden. Die Meinung ift offenbar, daß Bitten 
d Beſchwerden nicht an den Reichstag im Allgemei⸗ 
u adteſſirt werden follen, wie dies in Frankreich üb⸗ 
win it. Dagegen bindert nichts, daß ſewohl Einzelne 
tin ganze Körperſchaften ſich an ihnen bekannte Rand: 
aasmitelſeder wenden, dieſen die Bitte und B 
en, die ſie „ die nd Beſchwer⸗ 
wüne e ſie bei dem Reichstage vorgebracht zu ſehen 
inſchen, mittheilen, und dieſelben veranlaſſen, ihre 
e in Schutz zu nehmen und zu bevorworten. Et: 


Breslau, 16. März 1847. 


der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumerationen 
ögen, damit die Beſtellungen aller Poſt⸗Anſtalten noch vor dem erſten April hier ein⸗ 
— Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe 0 f 


der Beilage angegeben. — Wie 


die neueſten Nachrichten ihren Leſern möglichft zeitig und vollſtändig mitzutheilen, und zu dieſem Zwecke ſeit der 


ſenbahn faſt täglich einen Theil jener Nachrichten durch Eſtafetten empfängt, 
r eintreffen, aaf außerordentlichem Wege zu erhalten. — Die ſtarke 


ſo wird ſie auch künftig 


für welche pro Petit-Zeile oder deren Raum nur 1¼ Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung die 


was Aehnliches findet auch in England ſtatt, wo die 
Petitionen niemals den Parlamentshäuſern unmittelbar 
zugeſchickt, ſondern immer einem Mitgliede übergeben 
werden, welches dieſelben annimmt, wenn der Inhalt 
mit ſeiner Ueberzeugung übereinſtimmt, und zurückweiſt, 
wenn der Inhalt feinen Geſinnungen und Grundſätzen 
widerſpricht. — In dem eigentlich politiſchen Theil der 
Berliner Bürger⸗Zeitung giebt der Herausgeber zunächſt 
einen „Preußen und die Verfaſſung“ üderſchriebenen 
Aufſatz, welcher auf die Freihelten und die Garantien 
der Freiheit hinweiſt, die Preußen zum Theil in. höhe: 
rem Grade als England und Frankreich ſchon vor dem 
Erſcheinen der Geſetze vom 3. Februar beſaß. In der 
Rubrik: „die Neueſten Welthändel“ werden die ſpani⸗ 
ſche und die Krakauer Frage ausführlicher beſprochen, 
und bei letzterer, die Aufhebung des Freiſtaates, wenn 
auch nicht auf Grund der Verträge vom 3. Mai 1815, 
ſo doch mit um ſo mehr Entſchiedenheit auf Grund 
des jedem unabhängigen Staate zuſtehenden Rechtes: 
für ſeine eigene Sicherheit zu ſorgen, gerechtfertigt. In 
der Rubrik: „Politiſche Nachrichten“ endlich werden die 
neueſten Vorgänge in den verſchiedenen Ländern und 
die Gegenſtände, welche dort in dieſem Augenblicke die 
öffentliche Aufmerkſamkeit vorwiegend beſchaftigen, in 
kurzer überſichtlſcher Darſtellung behandelt. — Erfüllt 
die Berliner Bürgerzeitung ihr Programm, wle ſie dazu 
in der erſten Nummer bereits einen glücktichen Anfang 
gemacht, ſo laßt ſich vorausſehen, daß dem Blatte bald 
eine ausgedehnte Wirkſamkeit nicht fehlen könne. 

Wie wir hören, werden während der Dauer des 
Vereinigten Landtags bei den Herren Miniſtern abwech⸗ 
ſelnd Soireen, und zwar täglich, ſtattfinden. 
ren unſerer großen Hotels find bereits von verſchiedenen 
Landtags⸗Mitgliedern Wohnungen beſtellt, auch haben 
mehrere derſelben bereits große Privatwohnungen ye: 
miethet. — Die Stadtverordneten Verlamm⸗ 
lung hat ſich in der letzten Zeit vielfach mit Gehalts⸗ 
zulagen und Gratifikationen der ſtädtiſchen Beamten be⸗ 


ſchäftigt. Von Magiſtrats⸗Mitgliedern ſind einem Stadt: 


rath, der nur 800 Thlr. Gehalt bezieht und noch nicht 
zwei Jahre im Amte iſt, und einem andern, der zwölf 
Jabre im Amte iſt und 1700 Thlr. G. balt bezieht, 
jedem 100 Talr. Gehaltszulage; einem dritten aber, der 
1500 Tolr. Gehalt bezieht, 100 Thlr., und einem 
vierten, welcher 2000 Thlr. Gehalt hat, 200 Tolt. 
als Gratifik tion bewilligt worden. Die Verhandlungen 
in Betreff ähnlicher Bewilligungen füt Unterbeamie ſind 
noch nicht beendiget, doch auch für dieſe ſchon tiber 
2000 Thlr. bewilligt worden. (Spen. 3.) 

Die Königsb. Ztg. enthält folgende berichtigende Ar: 
titel: 1) „Die Magdeb. Ztg. meldete, das für die Wer: 
ſammlungen des vereinigten Landtags ein Ständehaus 
auf dem Köpenicker Felde errichtet werden ſolle. Wer 
dies erſonnen, bat dadurch mehr Kühnheit der Phan⸗ 
taſie als Geſchick bewieſen. Das Köpernicker Feld würde 
dem Bau eines Ständehauſes durchaus nur denſelben 
Vortheil, wie jede andere leere Fläche, nämlich hinrei⸗ 
chenden Platz, darbisten, ſonſt aber wegen der Entfer⸗ 
nung von dem Mittelpunkte der Stadt für einen der⸗ 
artigen Bau vielleicht gerade am Wenigſten geeignet 
ſein. Es bedarf hiernach kaum noch der Verſicherung, 
daß jene Nachricht der Magdeb. Ztg. völlig aus der 


In mehre⸗ 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. _ 


Luft gegriffen iſt und mit Ausnahme des Korreſpon⸗ 
denten noch Niemand an den Bau eines ſolchen Hau⸗ 
ſes gedacht hat.“ — 2) „Die Köln. Ztg. meldete, daß 
dem Vernehmen nach die in den ſtändiſchen Geſetzen 
vom 3. Februar d. J. vorbehaltene Organiſatlon und 
Verſtärkung des Herrenſtandes in der Art bewirkt wer⸗ 
den ſolle, daß königl. Domänen mit der Standſchaft 
ausgeſtattet und ſo an Perſonen des höheren Adels zu 
Lehen übertragen würden. Wer dleſe Nachricht in der 
Kölniſchen Zeitung, deren Mund ſie zunächſt verkün⸗ 
dete, nachgeleſen hat, den wird das Hochromantiſche je⸗ 
nes Planes nicht in Erſtaunen ſetzen, denn er wird ers 
kannt haben, daß der betreffende Artikel unter dem 
wohlbekannten Zeichen des Scorpions geboren, das 
heißt, der Feder eines berühmten dichteriſchen Korcefpons 
denten entfloffen iſt, welchem es bei feiner doppelten 
Beſchäftigung als Politikus und Poet mituntek begeg⸗ 
net, daß ihm Poeſie und Proſa miteinander in die Fe⸗ 
der laufen. Vielleicht hatte derſelbe eben die Idee zu 
einem neuen Roman aus den Zeiten des Lehnweſens 
in pecto, und fo entſtand ihm unverſehens das Phan⸗ 
tafiebild feiner in Lehen umgewandelten Domänen nebft 
deren feudaliſtiſchen Beſitzern. So viel dürfen wir we⸗ 
nigſtens verſichern, daß dieſes Bild irgend einen realen, 
greiflichen Grund und Boden durchaus nicht hat.“ 
** Poſen, 17. März. Wie anderwärts, fo bil: 
det auch hier gegenwärtig die bevorſtehende Eröffnung 
des vereinigten Landtages das Hauptgeſpräch des Tages, 
und wir dürfen wohl fagen, daß die Poſener große Höff: 
nungen an denſelben knüpfen. Die hieſige Stadt ſen⸗ 
det zwei ebenſo kenntnißreiche, als geſinnungsvolle und 
gewandte Männer als Deputirte: den Oberbürgermeiſter 
und Geheimen Regierungsrath Naumann und den 
Kaufmann Grätz; erſterer befand ſich ſchon als Mit⸗ 
glied des ſtändiſchen Ausſchuſſes bei diffen Berufung 
1842 in einer allgemeinen ſtändiſchen Tyätiukeit. — 
Man macht ſich von einer Seite her große Hoff nungen, 
daß bei Gelegenheit der zuſammenberufenen Stände für 
die gefangenen Polen ein großer Akt der Gnade aus⸗ 
geübt werden würde; andererſeits will man aber dies 
inſofern bezweifeln, ais der Gnadenakt vor der aus⸗ 
geſprochenen Verurtheilung nicht ſüglich zu erwar⸗ 
ten wäre, und bis zu dieſer Zeit, dei der großen 
Zahl der Angeklagten, trotz des mündlichen Verfah⸗ 
rens die Urtheile nicht geſprochen werden könnten. 
— Was wer Ihnen zur Aufklärung über die vielbe⸗ 
ſprochenen ruſſiſchen Truppenkonzentrirungen 
einigermaßen Autbentiſches berichten können, mögen Sie 
in Folgendem entgegennehmen. Es ſteht erſtens feſt, daß 
die Grenze nach Priußen und Oiſtertreich durch eine 
neuerdings verſtärkte Koſokenlinie bewacht wird; alsdann 
befindet ſich außer den gewöhnlichen Garniſonen ein 
mobiles Corps in Ruſſiſch⸗Polen von ungefähr 12000 
Mann (wabeſcheinlich unter General Rüdiger und zur 
Zeit noch in der Nähe der galiziſchen Grenze), welches 
zunächſt den Zweck Haben ſoll, die auftüpreriſchen Bauern 
zu überwachen. Endlich hört man aber vielfeitig) Uber⸗ 
einſtimmende Mittheilungen, daß außer dieſem Mulitalr 
ſich in jüugſter Zeit auch an mehren andern Punkten 
Polens Truppen⸗Cerps, eins indeß ſchwerlich über 8 bis 
10,000 Mann, aufgeſtelt haben; von dieſen heißt es 
nun, daß ein Thel nach dem füͤdlichen Rußland gegen: 


wärtig abgebe, ein anderer für eine große Heerſchau bes 
ſtimmt fei, die der Kaiſer in dieſem Jahr in Polen abs 
halten wolle. Die Nachrichten über eine vollſtändige 
Einverleivung Polens ins Kaiſerreich find natürlich bis 
itzt reine Muthmaßungen; Wohluntertichtete Wars 
ſchauer behaupten indeß, daß in dieſem Jahre eine 
ſolche nicht erfolgen würde. Seitdem Nach⸗ 
richten aus Paris in Folge hieſiger Mittheilungen über 
den unter dem Namen Babinski am 1. Februar 
Hingerichteten hier angelangt ſind, ſcheint dieſer ziemlich 
üdereinſtimmend mit dem Namen Boguslawski von 
den Polen belegt zu werden. Unterſuchungen wegen 
der bekannten Requiemangelegenheit ſchweben noch. — 
Die Ihrer Zeitung mitgetheilten Truppen⸗Disloci⸗ 
rungen im Bereich des öten und ten Armee Corps, 
wonach die Stargarder Divifion nach Bromberg ver: 
fegt wird, ſolte mit dem Antritt des Frühjahrs vor 
fi) gehen; wie wir hören iſt aber auf den Antrag des 
General Lieutenanis v. Wedell (Kommandeur der Star⸗ 
garder Divifion) die Dislocirung bis zum Herbſt ver⸗ 
ſchoden worden; die betreffenden Stäbe bleiben alſo bis 
zu die ſer Zeit noch in Bromberg, und wahrſcheinlich 
wird die, in Folge der ſtärkeren Beſetzung der Provinz, 
der Stadt Poſen zugedachte Verſtätkung auch erſt in 
dieſer Zeit hier eintreffen (ein gleiches gilt von Grau: 
denz, Toorn, Bromberg, Schneidemühl u. ſ. w.) — 
Seit verfloſſenem Sonntage iſt Poſen im Beſitz von 
vorläufig ſechs Droſchken, die aber ſchon in nächſter 
Zeit anſehnlich vermehrt werden ſollen, ſobald ſich nur 
der Bedarf einigermaßen herausgeſtellt hat. 


Tilſit, 12. März. In voriger Woche brachen ſich 
zu Tauroggen in Rußland 14 Verbrecher aus ihrem 
Gefängniſſe, ermordeten die Schildwache und entflohen. 
Sechs derſelben wurden wieder eingefangen, die 8 an⸗ 
dern haben ſich auf preuß. Gebiet geflüchtet. — Die 
Truppenmärſche aus dem Innern Rußlands 
über Brzescz⸗Litewski nach Polen dauern noch immer 
fort. — Seit dem Anfange dieſes Jahres wird in Po: 
len in der Adminiſtration alles in ruſſ. Sprache ver: 
handelt. Dieſe Anordnung ging per Staffette durchs 
ganze Land und mußte ſofort ins Leben gerufen werden. 

N (Königsb. 3.) 


Stettin, 17. März. Auch in unſerer Stadt hat 
ſich, wenn auch in unbedeutendem Maße und als ver⸗ 
einzeltes Faktum, jene beklagenswerthe Verblendung ge⸗ 
zeigt, die wegen der Theuerung der Lebensmittel an den 
Verkäufern derſelben Rache zu nehmen ſucht. Ein 
Bauer wurde feine Karteffeln am Bollwerk reißend los, 
er erhöhte demgemäß den Preis von 2 Sgr. 3 Pf. für 
die Metze, den er Anfangs gefordert hatte, auf 2 Sgr. 
6 Pf. Auch da fand ſeine Waare noch raſchen Ab⸗ 
fag, fo daß ihm bald nur ein einziger Sack übrig blieb. 
Dieſen band er zu und beſchloß ihn wieder mit nach 
Hauſe zu nehmen, ausgenommen, wenn er ihn zu 3 
Ser. pro Mige verkaufen könnte. Das Volk aber 
wurde durch dieſe Erklärung ſo erbittert, daß es den 
Wagen des Bauers umwarf, die übrig gebliedenen Kar⸗ 
loffeln ausſchüttete, und ihn ſelbſt mißbandelte. 

(Stettin. Börſen⸗Nachr.) 


Wir machen auf ein Faktum von Wichtigkeit 
aufmerkſam, das zugleich über das Weſen des Han⸗ 
dels intereſſante Aufſchlüſſe zu geben geeignet iſt. 
In Marſeille, heißt es, braucht man enorme Sume 
men baaren Geldes zur Bezahlung der im Hafen 
ankommenden Getreide⸗Ladungen aus dem Auslande. 
Die Nachfrage nach baarem Gelde hat bereits einen 
fo hoden Grad erreicht, daß die Bank von Marſeille 
zu ganz aufergemöpnlihen Maßregeln ihre Zuflucht 
nehmen mußte. Sie hat den Diskontoſatz für Papiere 
auf den Platz auf 6 pCt. erhöht, dagegen den auf Lyon 
auf 4½ 1 Ct. und den auf Paris auf 4 pCt. herab: 
geſetzt, ein ſicheres Mittel aus der Hauptſtadt große 
Geldſummen nach Marſeille zu ziehen. Alle Banquiert 
daſelbſt wurden zuſammenberufen; man forderte fie auf, 
die förmliche Verbindlichkeit zu übernehmen, keine Sen: 
dungen baaren Geldes nach außerhalb zu machen ꝛc. 
Aus dieſen Umſtänden ging eine ernſtliche Störung der 
Geſchaͤſte in Marſeille hervor, und darin llegt auch der 
Grund, daß das ausländiſche Getreide dort im 
Preiſe fiel, weil die Beſitzer deſſelben genöthigt 
waren, um jeden Preis wieder loszuſchlagen, 
was fie nicht bezahlen konnten. — Das weis't 
auf den unabwendbaren doppelten Einfluß hin, dem 
der Getreidepreis ausgeſett iſt. Allen Maßregeln der 
Bank zum Trotz, hatte der ſtelgende Preis des Getrei⸗ 
des die Nachfrage nach baarem Gelde fo erhöht, daß 
das baare Geld nun ſeinerſeits flieg, und dem Stel: 
gen des Getreidepreiſes ein Ziel ſetzte. Einſt⸗ 
weilen, wo ſich das nur unmittelbar an dem Import⸗ 
punkte der Hafenſtadt Marſeille, fühlbar macht, ſucht 
man es freilich dadurch auszugleichen, daß man das 
Geld aus dem Innern des Landes an ſich zieht, aber 
man ſieht, von wie geringem Erfolge die Operation 
begleitet iſt, und kann ſicher annehmen, daß man damit 
weiter nichts erreicht, als daſſelde Verhältniß von Mar⸗ 
feille aus üder das ganze Land zu verbreiten, 

1 (Borſen⸗Nachr. d. Oſtſee.) 


582 


Deutſchland. 

Karlsruhe, 13. März, Der hieſige Gemeinde⸗ 
rath überreichte heute, begleitet von mehr als 1500 Bür⸗ 
gern, dem Großderzoge eine Urkunde des wärmſten Dan: 
kes für Allerhöchſt deſſen väterliche Theilnahme an dem gro⸗ 
ßen Brandunglück, das uns am 28. v. M. betroffen. 
Der Großherzog erwiederte dieſen Beweis der Dankdar⸗ 
keit in ſichtbarer Bewegung mit dem innigſten Dank 
für den neuen Beweis der Anhänglichkeit und 
Liebe der Karlsruher Bürger. So dbeklagens⸗ 
werth auch die Veranlaſſung fei, fo betrachte er dieſe 
Urkunde doch als ein beiliges Unterpfand für Sich und 
die ſpäteſten Enkel. Es habe freilich dieſes neuen Be⸗ 
weiſes der Treue, Anhänglichkeit und Liebe nicht be⸗ 
durft, deren er von den braven Karlsruher Bürgern ge: 
wiß ſei. Zur bleibenden Erinnerung ſeiner ſchmerzlichen 
Theilnahme an den Verunglückten ſolle ein Trauerdenk⸗ 
mal auf ihrem Grabe errichtet werden. Zugleich ver⸗ 
ſicherte Se. königl. Hoheit, daß alsbald für die Errich: 
tung eines Noththeaters Fürſorge getroffen werden 
ſolle, überzeugt, wie wohlthätig eine ſolche Anſtalt für 
den hieſigen Gewerbsmann ſei, der nicht bloß davon 
Verdienſt beziehe, ſondern in demſelben auch eine edlere, 
geiftige Erholung, eine ſittliche Bildung erhalte, da ein 
gutes Theater als eine Schule des Ledens zu betrachten 
fei. In ähnlicher Weiſe äußerte ſich Ihre kgl. Hoheit 
die Großherzogin, Allerhöchſtwelche ſofort die Adreſſe 
laut vorlas. Alle Anweſenden waren ven tiefer Rüh⸗ 
rung ergriffen, Se. königl. Hoheit trat hierauf an der 
Spitze der Deputation heraus auf den Schloßplatz mit⸗ 
ten unter die zahlteichen Bürger: „Ich kann es mir 
nicht verſagen,“ ſprach derſelbe zu der freudig bewegten 
Menge, „den Anweſenden meinen wärmſten Dank per⸗ 
ſönlich auszudrücken“ und ſprach mit kräftiger Stimme 
und mit unverkennbar warmen Herzen die innigſten 
Gefühle des Dankes für die treue Anhänglichkeit und 
Liebe der Bürger und Bewohner von Karlsruhe aus. 
Wie mit einem Tone erhob ſich aus der geſammten 
Menge ein ſtürmiſches dreimaliges Lebehoch unſerm 
Großherzog Leopold!“ (Karlsr. Z.) 

München, 14. März. Die Augsb. Allgem. Zei⸗ 
tung enthält eine Ecklärung der Gräfin Wanda Bo⸗ 
browska aus Bamberg gegen frühere offenbar er⸗ 
ſennene Mittheilungen in der Polenſache, von Draht⸗ 
ſchlingen, mit denen Tänzerinnen auf einem Ball ent⸗ 
waffnete Offiziere einfangen ſollten ꝛc. Daſſelbe Blatt 
giebt Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Offiziers 
des weſtgallziſchen Armeecorps üder Tyſſowski, den ein: 
ſtigen Diktator von Krakau. Der letztere war, ehe er 
ſich der Revolution anſchloß, ein geachteter Güterinſpek⸗ 
tar des Grafen Kuczkowski in Zaſſow, unweit Tarnow, 
mit gutem Einkommen. Er iſt verheirathet und hat 
noch eine Mutter. a 

Oeſterreich. 

* * Troppau, 18. März. Am 11. und 12. b. 
wurde die Bevölkerung in unſerer Gegend und nament⸗ 
lich bis nach Wagſtadt hin, fo unruhig, daß am ver⸗ 
floſſenen Donnerſtag die Infanterie der hieſigen Garni⸗ 
ſon und in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
ſelbſt die Kavalerie von hier ausrücken mußte, um bie 
vielen zuſammengerotteten Haufen, welche das Eigen⸗ 
thum zu bedrohen verſuchten, auseinander zu treiben. — 
So zog auch eine nicht unbedeutende Schaar wüthen⸗ 
der Proletarier gegen das Amtshaus zu Oldersdorf 
und forderte unter den größten Drohungen „Brot oder 
Arbeit““ — Der daſige Amtmann trat den Aufrührern 
jedoch begütigend entgegen, verabreichte jedem der Schreier 
und Nothleidenden eine Quantität Erdäpfel und ſo ver⸗ 
zogen ſie ſich, zufriedengeſtellt in ihte Heimath. — Die 
Ruhe wurde fofort überall wieder hergeſtellt. — In 
Mähren, das bekanntlich eine ziemlich gute Erndte ge: 
habt, giebt man vorzüglich dem Kornwucher Schuld, die 
gegenwärtige Noth herbeigeführt zu haben. 

Rußland. 

# Polniſche Grenze, 17. März. Folgende nicht 
unintereſſante Begebenheit dürfte über die ſehr miß iche 
Lage der Juden in Polen einige Aufklärung gewähren 
und zu manchen Betrachtungen Veranlaſſung geben. — 
Ein reicher jüdiſcher Kaufmann in Sieradz, im König⸗ 
reich Polen, verlobte vor einem Jahre ſeine Tochter mit 
dem Sohne eines angeſehenen, ebenfalls jüdiſchen Kauf: 
mannes aus Warſchau. Ungefähr 14 Tage vor der 
Vermählung beſuchte der junge Mann mit ſeiner Braut 
einen Ball in S., tanzte daſelbſt übermäßig und er: 
kältete ſich beim Nachhauſegehen, ſo daß er bald darauf 
ſtarb und in Sieradz, natürlich auf dem jüdiſchen Kirch⸗ 
hof, beerdigt wurde. Der Schmerz der Eltern war ſehr 
groß, doch der der Braut wohl geringer, denn ſie ver⸗ 
lobte ſich nach kurzer Zeit mit dem jüngern Bruder des 
Verſtorbenen. Einige Tage vor der Hochzeit jedoch wird 
die Sieradzer Polizei von Warſchau aus requirirt, den 
auf dem jüdiſchen Kirchhofe beerdigten jungen Mann 
ausgraben und ihn auf einem chriſtlichen beifegen zu 
laſſen, da der Verſtorbene, wie noch feine ſämmtliche 
Familie, getauft geweſen ſei. Nur durch unſägliche 
Mühe und enorme Koſten (denn mit Geld macht man 
in Polen Alles —) gelang es den Sieradzer Juden, 
den Todten zu behalten. War aber der junge Mann 
getauft? Nein, er war es nur ſcheinbar, wie es noch 
ſeine Familie aus folgendem Grunde iſt. Den Juden 


in Warſchau iſt es eigentlich nur geſtattet, in einem ges 
wiſſen Theile der Stadt zu wohnen; dieſenigen aber, 
deren Gefchäfte es erfordern, in den chriſtlichen Stadts 
theilen zu leben, müſſen zur griechiſchen Kirche überge⸗ 
hen. Da nun ein großer Theil dieſer Juden ihrem 
Glauben treu anhängen, fo werden fie durch Nahrungs⸗ 
ſorgen gezwungen, ſich dem Scheine nach (?) zu taufen, 
wie es auch hier der Fall war. Wenn nun bisber ein 
Reſultat, wie das vorliegende, nicht vorgekommen, ſo 
darf dies Niemanden Wunder nehmen, indem Alles im 
Stillen (wie dies in Polen ſehr wohl angeht) abgemacht 
wird. Dieſer Fall wurde jedoch von einem geheimen 
jüdiſchen Denunzianten angezeigt und ſo auf das Aeu⸗ 
ßerſte gebracht. — So prekaͤr iſt alſo die Lage der Zus 
den, der reichſten wie der ärmſten in Polen; dei der 
größten Wohlhabenheit find fie doch nur äußerlich glück⸗ 
lich, im Grunde aber führen ſie ſtets ein unſicheres, 
kummervolles Leben. So können dort Eltern nur mit 
Wehmuth ſich des Anblicks ihres kräftigen Sohnes ers 
freuen, denn ihr Herz iſt ſtets darum bekümmert, er 
könne plötzlich auf grauenvolle Weiſe in der Nacht aus 
dem Bette ausgehoben, zum Soldaten genommen und 
bis zum ſchwarzen Meere geſchickt werden, ohne ihn nur 
noch ein einziges Mal ſehen zu dürfen; denn von Tau⸗ 
fenden ſieht felten einer den heimathlichen Heerd wieder, 
wie z. B. nach Kaliſch erſt zwei nach dreißigſähriger 
Dienſtzeit zurückgekehrt find, Iſt es dann noch zu vers 
wundern, wenn noch jetzt ſehr oft polniſche junge Leute 
ohne Paß und Legitimation nach Preußen hetüberlau⸗ 
fen, um ſich von da weiter zu ſchmuggeln, auf die 
Gefahr hin, ausgeliefert und nach den ſtrengen ruſſi⸗ 
ſchen Geſetzen nach Sibirien transportirt zu werden? 
So hatte ich vor einigen Tagen Gelegenheit, einen jun⸗ 
gen Mann zu ſprechen, dem noch zur Zeit die Nach⸗ 
richt überbracht wurde, daß er auf der Liſte der Con⸗ 
feribirten ſtehe und ſich nächtlicherweiſe von den Schmugg⸗ 
lern, Schlepper genannt, über die Grenze ſchaffen ließ, 
um auf fein gutes Glück weiter zu kommen. — Wäh⸗ 
rend der preußiſche Soldat fein gehöriges Traktament 
erhält, mit weichem er doch anſtändig und ehrlich leben 
kann und nach dreijähriger, nicht eben ſehr mühevoller 
Dienſtzeit ein freier Staatsbürger wird, muß der ruſ⸗ 
ſiſche Soldat 25 Jahre, oder beſſer lebenslänglich dienen 
und bekommt 1½ Kopeken, das find 3 Pfennige, täglich, 
von welchen er leben und ſich noch Stiefelwichſe kaufen 
muß! Natürlich iſt er gezwungen zu ſtehlen; wird er 
bei dem Diebſtahl ertappt, dann wird er ſpartaniſch be⸗ 
ſtraft. Was aber die Behandlung betrifft, welche dem 
ruſſiſchen Soldaten zu Theil wird, ſo dürfte folgende 
wahre Anekdote die beſte Aufklärung darüber geben. — 
Ein ruſſiſcher Offizier in Kaliſch ſchickt ſeinen Burſchen 
nach Tabak mit der Drohung, daß, wenn er nicht 
binnen 5 Minuten zurück ſein würde, er 50 Knuten⸗ 
hiebe (Polkas genannt) erhalten ſolle. Der ſo bedrohte 
Soldat läuft natürlich in größter Eile, um den Befehl 
feines Herrn zu vollziehen und vergißt im Vorbeirennen 
die Mütze vor dem Hauſe eines Offiziers abzunehmen, 
wie dieſes in Rußland Geſetz iſt, wenn auch keine Per⸗ 
ſon darin ſichtbar iſt. Unglücklicherweiſe bemerkt ihn der 
Offizier; dieſer läßt den Burſchen ſogleich ruſen und ihm 
50 Stück für ſeine Reſpektloſigkeit aufzählen. Dieſe 
Strafe aber hatte den Unglücklichen zu lange aufgehals 
ten, wofür ihn ſein Offizier nochmals mit 50 Stück 
beſchenkt. — Dergleichen kommt in Rußland noch alle 
Tage vor; nur die ſtrenge Grenzſperre iſt es, welche, 
eine undurchdringliche Mauer, uns ſehr ſelten den wah⸗ 
ren Sachbeſtand in allen Einzelheiten kennen zu lernen 
erlaubt, ebenſo aber auch das Licht der Wahrheit, der 
Bildung und der Einſicht abhält, durch feine warmen⸗ 
den Strahlen die undurchdringliche Finſterniß in unfes 
rem Nachbarſtaate zu brechen und die eiſigen Herzen 
feiner Bewohner mit dem Feuer der Freiheit und der 
Menſchenliebe zu erwärmen. 1 
Frankrelch. 
SS Paris, 13. März. (Die Wiederherſtellung 
des Kapitels von St. Denis.) Die wichtigen Zw 
ſchenfälle der auswärtigen Politik, welche feit einem hal⸗ 
ben Jahre die ganze Aufmerkſamkeit der hieſigen oſſſs 
ziellen Welt geſpannt erhielten, ſcheinen für den Auf 
genblick befeitige zu ſein, und man wird es gewiß 
nicht zu früh finden, wenn die öffentlichen Gewalten 
nach mehrern Monaten unfruchtbaren Wortkampfs ſich 
den ernſten, dringenden poſitiven Intereſſen der Nation 
zuwenden. Der Zustand der Landes = Finanzen nimm 
jetzt vor Allem die Fürſorge der politiſchen Kreiſe in An 
ſpruch; denn trotz der optimiſtiſchen Vorſplegelungen d 
Finanzminiſters und feiner Organe läßt ſich Niemand 
darüber taͤuſchen, daß der Staatshaushalt in ſehr be 
denklicher Weiſe verwaltet worden iſt. Man darf vor? 
aus ſehen, daß der Stand der Regierung vor den Kam- 
mern in dieſer Beziehung von Tage zu Tage ſchwierlget 
werden, und daß die Die cuſſion des Budgeis zum 
einen ernſteren Charakter annehmen werde, als 4e is 
den letzten Jahren der Fall geweſen iſt. Von diefe: 
ökonomiſchen Rückſichten abgeſehen, iſt aber das Min 
ſterium nach der Erledigung der auswärtigen Fragen > 
in den vollen Genuß der Kraft eingetreten, welche na 
die letzten Wahlen gebracht hatten: die große Majoritäkr 
welche ihm mit Aufrichtigkeit und Entſchledenheit ce, 
ben iſt, erlaubt ihm, mit Entwürfen, die es den ” 


* Landes gemäß findet, ungeſcheut hervorzu⸗ 
— — die Beforgniß, daß die Verwerfung oder 
Modification eines einzelnen Geſezvorſchlags von feinen 
Widerſachern als eine Niederlage ſeiner Politik im Gan⸗ 
zen gedeutet und ausgebeutet werden möchte. Wenn die 
Oppoſition in den letzten Jahren laut angekündigt hatte, 
daß ſie das Miniſterium, wenn ſie ſeinen Fall nicht 
erreichen könnte, wenigftens fo im Schach halten wollte, 
daß es zur Unthätigkeit gezwungen würde, und ſich fel: 
ber durch feine Ohnmacht in den Augen des Landes 
richtete, fo iſt unter den jetzigen Verhältniſſen auch dieſe 
Hoffnung geſchwunden, und das Kabinet könnte über 
Angelegenheiten innerer Polltik nur dann fallen, 8 
es von ſeiner Kraft einen übermüthigen, e 5 
brauch machen wollte. Hoffentlich wird es im ewußts 
fein ſeiner Kraft ſeibſt die nöthige Mäßigung — 
Als ein erſtes Zeichen feines Erftarkens, feines Selbst 
vertrauens kann man die Vorlegung des Geſchentwu ıfe 
über das Kapitel von St. Denis betrachten. Die päpſt⸗ 
liche Bulle, welche demſelben zu Grunde liegt, zeigt durch 
ihr Datum, wenn man es ſonſt nicht gewußt hätte, 
daß die Sache bei der Reglerung ſelbſt ſchon felt vier 
Jahren beſchloſſen und fertig war: nur die Beſorgniß, 
eine unſichere Stellung durch Verletzung leicht erregba⸗ 
rer Vorurtheile aufs Spiel zu fegen, hatte die Voll: 
ziehung bis jetzt hinausgeſchoben. Indem man nun vor 
derſelben nicht mehr zurückſchreckt, zeigt man, daß man 
ſich für ſtärker Hält, als jene Vorurtheile und als die, 
welche ſie ausbeuten werden. Man kann vorausſehen, 
daß die Angelegenheit von St. Denis die ganze Stel⸗ 
lung der Regierung zur Religion und Kirche von Neuem 
zum Gegenſtand heftiger Debatten in der Preſſe und in 
den Kammern machen werde, und es dürfte vielleicht 
bald um ſo ſchwerer werden, ſich unter den Anklagen, 
denen die Regierung ausgeſetzt ſein wird, zurecht zu fin⸗ 
den, da dieſelben von radikal entgegengeſetzter Seite aus: 
gehn werden, von den Ultramontanen und Legitimiſten 
nicht weniger, als von den Voltairianern und Radicalen. 
Es kann daher nicht unangemeſſen fein, von vorn herein 
auf dem ſchlüpfrigen Gebiete wo möglich feſten Fuß 
zu faſſen, einen ſichern Standpunkt zu nehmen. Wenn 
wir geſehen haben werden, was das Kapitel von St. 
Denis geweſen, und was es nach der Bulle und dem 
neuen Geſetzvorſchlag ſein ſoll, werden wir leicht beur⸗ 
thellen können, inwieweit die doppelte, widerſprechende 
Anklage begründet iſt, einerſeits daß man die Kirche 
Frankreichs knechten und vernichten wolle, andererſeits 
daß man ihr einen neuen allmächtigen Einfluß bereiten, 
welcher dem Geiſt und Buchſtaben der Conſtitution zu⸗ 
wider ſei. Betrachten wir daher die Stiftung zuerſt in 
ſich ſelbſt, den Zweck und die Anſprüche, mit denen ſie 
auftritt, um ſpäter zu betrachten, inwieweit der Verdacht 
wegen verſteckten treuloſen Nebenabſichten begründet fein 
kann. — Die Kathedrale von St. Denis hat ſeit alten 
Zeiten ſowohl ihren Schutzheiligen, dem vermeintlichen 
Dionpſius Arnopagita, dem größten Patron Frankreichs 
zu Ehren, als auch ſpäter zur Verherrlihung der Ruhe⸗ 
ſtätte der „allerchriſtlichſten“ Könige beſondere Vorrechte, 
eine außerordentliche geiſtliche Gerichtsbarkeit genoſſen, 
und die Benedictiner = Congregation, welcher die Abtei 
übergeben war, erfreute ſich bis zur Revolution immer 
neuer Gunſtbezeugungen von Seiten der weltlichen und 
geiſtlichen Gewalt, welche mit einander wetteiferten, die 
äußere Pracht und die geiſtlichen Privilegien des Kapi⸗ 
tels zu erhöhen. Dies Inſtitut forderte eben darum aber 
auch aus doppelten Gründen den Haß der Revolution 
heraus: die Gräber der Könige und die hochbegünſtigte 
Abtei hatten zwiefache Anwartſchaft auf die Zerſtörungs⸗ 
wuth von 1793, welche dann auch ſchnell an fie heran: 
kam. Das Kapitel verſchwand zugleich mit allen Stif⸗ 
tungen des Kotholizismus bis zur Wiederherſtellung det 
religiöſen Inſtitutionen in Folge des Concordats Dieſes 
ließ zwar ſelbſt die Abtel von St. Denis unberührt und 
eine Beſtimmung der organiſchen Artikel machte fogar 
ihre Herftellung in der alten Form unmöglich, da darin 
ede Enthebung eines Kapitels von der bischöflichen Ju⸗ 
risdletion unterſagt wurde; aber ein vier Jahre fpäter 
erlaffenes kaiſerliches Dekret widmete die Kathedrale von 

1. Denis von Neuem dem Begräbniß der Herrſcher⸗ 

amilie und ſetzte zugleich ein neues Kapitel eln, wel: 
ches feiner Natur nach der Autorität eines einzelnen 
Biſchofs nicht anheim fallen konnte, weil es nicht einem 

zprengel, fondern der ganzen Kirche Frankreichs ange: 
sen ſollte. Daſſelbe ſollte nämlich aus zehn Canoncis 
deſtehen, zu w 

on gewählt werden dürften, die nicht mehr im 

® wären, ihr Amt zu verwalten. St. Denis follte 


ihnen als eine 1 . 
wo fie us für das Alter eröffnet werden, 
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die königlichen Beichtväͤter follten ferner auch daran Theil 
haben. Die Ernennung kam dem König auf die Prä⸗ 
ſentation des Großbeichtvaters zu, die Inſtitution für 
die Biſchöfe dem Papſt, für die übrigen Canonici 
dem Primicier. Es wurde dem Kapitel eine jährliche 
Dotation von 250,000 Fr. gegeben. — Mit der 
Stelle eines Großbeichtvaters, welche mit der Auf: 
hebung der Staatsreligion unverträglich ſchien, ſank 
nach der Julirevolution die ganze Inſtitutlon dahin; 
obgleich die vorhandenen Canonici ihren Gehalt fort⸗ 
behielten, wurde im Jahre 1832 doch jede neue Ernen⸗ 
nung unterſagt, indem in der Diskuſſion des Budgets 
jeder Gehalt für eine ſolche verweigert wurde. Schon 
im Jahre 1838 aber wurde ein Schritt zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Kapitels gethan, indem man die früheren 
Gehalte wieder bewilligte. Doch ermangelte die Inſti⸗ 
tution jeder ordentlichen, geregelten Geſtaltung, und 
wenn es ſich darum handelt, ihm dieſelbe wieder zu 
verleihen, fo waren doch zwei Schwierigkeiten zu beſel⸗ 
tigen, zwei Klippen zu vermeiden. Zunächſt mußte das 
Kapitel und fein Haupt zumal Alles abſtreifen, was 
in demſelben etwas mehr und etwas Anderes als eine 
ehrenvolle Zuflucht für Frankreichs Prälaten, als einen 
Sammelplatz hoher geiftlicher Würde erſcheinen ließe, 
Alles was der Wiederaufrichtung einer Staatsreligion 
ähnlich geſehn hätte; weiter aber mußten von vorn her: 
ein alle Conflikte beſeitigt werden, welche wahrend des 
früheren Daſeins fortwährend entſtanden waren, Kon⸗ 
flikte des eximirten Kapitels mit der biſchöflichen Auto⸗ 
rität des Sprengels. Während der ganzen Reſtaura⸗ 
tionszeit hatte der Erzbiſchef von Paris nicht aufgehört, 
die Unabhängigkeit des Kapitels von St. Denis zu be⸗ 
ſtreiten, und er fand ſein Recht dazu darin, daß die 
Exemption blos auf der Entſcheidung der weltlichen, 
nicht auf der geiſtlichen Macht beruhte. Ob die erſte 
Bedingung erfüllt worden, wird die Prüfung der neuen 
Statuten ſelbſt ergeben; um die 2te zu erfüllen, gab es 
keinen andern Weg, als ſich mit dem Papſt zu ver⸗ 
ſtändigen, denn wenn nach den gallicaniſchen Freihei⸗ 
ten der Papſt keine Befreiung von der biſchöflichen 
Jurisdiktion ohne Einwilligung der Staatsgewalt ge⸗ 
währen kann, ſo kann doch dieſe eine ſolche Befreiung 
nimmer ohne die Mitwirkung und den ausdrücklichen 
Willen der päpſtlichen Gewalt ertheilen. Seit 1840 
ließ denn die franzöſiſche Regierung in Rom die Sache 
verhandeln: wie man fagt, wollte Gregor XVI. die 
vorgeſchlagenen Statuten nur dann beftätigen, wenn da: 
mit ein entſchledener Schritt zur Wiederanerkennung 
der katholiſchen Religion als Staatsreligion geſchähe, 
d. h. wenn der Primicſer von St. Denis unverzüglich 
auch zum Großbeichtvater ernannt würde. Dies konnte 
jedoch nicht bewilligt werden, und nach vielen Ver 
handlungen, in welchen gewiß das Verſprechen eines 
ſolchen Schritts gegeben, wenn auch in die offiziellen 
Akten nicht aufgenommen wurde, ertheilte der Pabſt 
die vor einigen Tagen befannt gewordene 
Bulle, in welcher es heißt, daß dem allerchriſtlichſten 
Könige ſein Verlangen bewilligt worden, „weil ſie ein 
glänzender Beweis feiner Fürſorge für die heiligen In: 
teteſſen der Religion ſei.“ Es wird ferner darin aus⸗ 


drücklich erwähnt, daß der Rath des Erzbiſchofs von 


Paris zuvor vernommen worden und mit den Worten 
geſchloſſen: „Es ſoll Niemandem erlaubt ſein, durch 
verwegene Schritte dieſe unſere Bewilligung, Erklärung 
u. ſ. w. zu verletzen oder in Zweifel zu ziehn. Wer 
irgend wagen ſollte, ſich ihr zu widerſetzen, möge wife 
ſen, daß er dem Zorn Gottes des Allmächtigen und der 
heiligen Apoſtel Petrus und Paulus verfiele. Die 
Statuten, welche der Bulle folgen, lauten folgender⸗ 
maßen: Art. 1. Es wird in der Kathedrale von St. 
Denis ein Kapitel unter dem Namen: „Königliches 
Kapitel von St. Denis“ geſtiftet werden. Art. 2. Dafs 
ſelbe ſoll erſtens aus ... Biſchöfen, zweitens aus 
Canonicis zweiten Ranges, worunter vier Würdenträ⸗ 
ger beſtehen, und zum Haupt einen aus den Biſchöfen 
zu wählenden Primicier haben. Art. 3. Alle Mitglieder 
werden vom König ernannt. Art. 4. Die canoniſche 
Inſtititution wird dem Prim cier und den Biſchöſen vom 
Papſt gegeben, den Canonicis zweiten Ranges vom 
Primicler. Act. 5. Die königliche Kirche von St. De: 
nis, ihr Kapitel, das königliche (Erziehungs⸗) Haus der 
Ehrenlegion, ſo wie alle Hülfsanſtalten deſſelben und 
alle jenen zugehörigen Perſonen, ſind und bleiben der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofs von Paris ent⸗ 
nommen. Art. 6. Der Primicier des Kapitels übt in 
allen Zeiten im Namen des römischen Biſchofs dieſe 
geiſtliche Gerichtsbarkeit aus.... Art. 7. Er kann in 


der Kirche von St. Denis und allen davon abhängigen 


Kapellen die hohenprieſterlichen Dienſte mit allen An: 
zeichen der biſchöflichen Würde verrichten. Art. 8. Er 
darf den zum Kapitel gehörigen Geiſtlichen das Recht 
erthellen, in der Kirche von St. Denis Beichte zu ver⸗ 
nehmen. . ... In dieſen Statuten find dreierlei Rechte 
enthalten, erſtens die unmittelbare biſchöfliche Autorität 
des Kapitels, zweitens das geiſtliche Aufſichtstecht über 
die weibliche Erziebungsanſtalt von St: Denis, drittens 
das Recht zum Beichten aller auch der Stiftung nicht 
angehörigen Perſonen. Es kann nur, was das erſtzu⸗ 
geſtandene Recht betrifft, nicht unangemeſſen befunden 
werden, daß alten Prälaten eine ehrenvolle Ruheſtätte 


in ihren lebten Lebensjahren bereitet werde, daß dleſe 
Zuflucht in der Kirche ſel, welche vermöge ihres Na⸗ 
mens, vermöge ihrer alten Beſtimmung und als Grab 
der katheliſchen Könige Frankreichs eine ſolche Auszeich⸗ 
nung verdient, daß endlich das Kapitel diefer Prälaten 
der Gerichtsbarkeit des Ortsbiſchofs entnommen ſel, da 
die eigene Würde derſelben einer ſolchen Autorität wi⸗ 
derſtrebt, und weil die Geſetze, welche die Exemption 
gewöhnlicher Mönchs Congregationen u. ſ. w. verbieten, 
hier der Natur der Sache nach nicht dieſelde Kraft ha⸗ 
ben können. Was das zweite Recht des Kapitels bes 
trifft, ſeine Oberhoheit Über das Erziehungshaus von 
St. Denis, ſo wäre darin allerdings eine Verletzung 
der Gleichheit der Kulte zu ſehn, wenn nicht das Haus 
jederzeit unter katholiſch⸗geiſtlicher Hoheit geſtanden hätte, 
Selbſt in den Jahren nach 1830 waren die Canonici 
von St. Denis und der Erzbiſchof von Paris mit der 
Infpektion beauftragt; Kloſterfrauen leiten den Unter⸗ 
richt, und in den Sucurfalen werden nur kathollſche 
Mädchen aufgenommen. Dieſe Einrichtung eines für 
die Töchter aller Ritter der Ehrenlegion zugänglichen 
Hauſes iſt freilich mit einer ſtrengen Beobachtung der 
Gleichheit der Kulte unverträglich, aber ſie iſt nicht 
das Werk der neuen Statuten, welche das Aufſichts⸗ 
recht nur von einer katholiſchen Autorität an eine an⸗ 
dere bringen. Das Beichtrecht endlich hätte den Geiſt⸗ 
lichen, welche nach canoniſcher Inſtitution ordentliche 
Geiſtliche ſind, nicht benommen werden können. Ich 
finde mithin in dieſen ausgeſprochenen Vortechten 
Nichts, was zu ernſtem Tadel Anlaß geben könnte; alle 
erhobenen Anklagen find weder in beſtimmten Bewilli⸗ 
gungen, noch in zweideutigen Ausdrücken begründet. 
Wenn die Regierung Nebenabſichten zum Schaden der 
Gleichheit der Kulte, zur Verletzung der Gewiſſensfrel⸗ 
heit hegt, ſo iſt wenigſtens in den Statuten und in dem 
Geſetzvorſchlag, welcher ihre Beſtätigung verlangt, keine 
Hinterthür zu ſehen, wodurch die Verwirklichung ſolcher 
Abſichten einſchleichen könnte; die Einführung dieſer 
Statuten wäre keine Anteceden z, wodurch die Einfüh⸗ 
rung intoleranter Maßregeln irgendwie erleichtert wür⸗ 
den. Denn wenn das Kapitel von St. Denis beſtä⸗ 
tigt wird, ſo geſchieht es unter der Bedingung deutlich 
ausgeſprochener Attributionen, welche an ſich keine Ver⸗ 
letzung der Religlonsfreiheit enthalten, welche in ſich 
ſelbſt und in ihrer ausſchließlichen Beziehung auf die 
katholiſche Kirche gerechtfertigt erſcheinen. — In einem 
nächſten Schreiben werde ich die erhobenen Anklagen 
und Befürchtungen ſelbſt beſprechen. 


Italien 

Nom, 8, März. Im Intereffe der Aufklärung 
muß man es aufrichtig bedauern, daß ein ſo begabter 
und wohlmeinender Papſt, wie Pius IX., mit feinen 
Reformatorplänen auf fo viele und ernſte Hinderniffe 
ſtößt, die ihm der Obſcurantismus im eigenen Lande 
und von anders woher entgegenwälzt. Daß die Führer 
der Oppoſition fo weit gehen würden, wie ſie nun wirk⸗ 
lich gegangen find, daß fie eine Verſchwörung ges 
gen die neue Ordnung der Dinge und gegen 
das Leben des Papſtes wie feiner Anhänger anzet⸗ 
teln würden oder könnten, wer hätte das geglaubt! Und 
doch iſt dem alſo, denn die Sache liegt zu Tage. Und 
merkwürdig genug ward dieſe Conſpiration, welche in 
vergangener Woche durch die Wachſamkeit des Gens⸗ 
darmerie⸗Lieutenants Galderart in Ankona entdeckt iſt, 
nicht in den durch die allgemeine Noth des Lebens in 
dieſem Augenblicke härter als ſonſt gedrückten Kreifen der 
unterſten Volksklaſſen, ſondern in Vereinen der Kloſter⸗ 
geiſtlichkeit geboren. Das Volk ſchwaͤrmt für den neuen 
Pontifex; nicht alſo der Ordens⸗Klerus. Nachdem der 
Prolegat von Ankona, Monſignor Rufcont, die unzwei⸗ 
deutigſten Bewelſe der Verſchörung der zu Ankona 
lebenden Bernebiten⸗Mönche in Händen hatte, ließ er 
ihr Kloſter beſetzen und durchſuchen. Es fand ſich eine 
Menge von Waffen aller Art, welche hinreichte, ein Re⸗ 
giment zu armiten. Es erfolgten Arreſtationen in Ans 
kona und in einigen andern Städten jener Gegend, 
ebenſo in bedeutender Anzahl zu Rom. Die größte 
Zahl der Eingezogenen find Geiſtliche, die kleinere Laien. 
Faſt alle geitehen ohne langes Verhör, ihre Abſicht fet 
geweſen, die neue Ordnung der Dinge in dem Kirchen⸗ 
ſtaate über den Haufen zu werfen. Es iſt ſchwer zu 
ſagen, bis zu welchem Grade das für Pius IX. enthu⸗ 
ſiasmirte Volk durch dieſes Vorkommniß gegen die Klo⸗ 
ſtergeiſtlichkeit aufgereizt worden. — Es ift bekannt, daß 
das Haupt der Revolutionäre in der Romagna aus 
dem Jahre 1845 nach dem unglücklichen Gefechte bel 
Rimini mit den Schwelzertruppen in der Perſon des 
Advokaten Renzi auf dem Gebiete Toscana's als Schutz 
flehender von florentiniſchen Gensdarmen gefangen und 
auf Gregors XVI. Requiſiclonen in die Engelsburg zur 
jebenslänglichen Haft abgegeben ward. Bekannt iſt auch, 
daß Pius IX. deſſen Kerker öffnete und ihm die Frei⸗ 
heit gab, daß Nenzt ſeinerſelts unlängft von Bologna 
nach Rom kam und feinem Wohlthäter, dem Papſte, 
das wühleriſche Treiben der Feinde der neuen Regierung 
in der Romagna aus Eirkenntlichkeit nicht weniger 11 
laut der früher gegebenen ſchriſtlichen en! 

deckte. So eben wird aus Bologna gemeldet, daß Renz 
| in Folge mehrerer wiederholt an ihn gelangten anonymen 


Warnungen aus Beſorgniß vor einem Meuchelmorde 


feinen_proviforifhen Aufenthaltsort verlaſſen und ſich 
nach Nizza begeben hat. — Die polltiſche Aufregung, 
in welcher wir dieſen Augenblick leben, wird nicht we⸗ 
nig durch Flugſchriſten mit der kühnſten alarmirendſten 
Sprache auf einen früher hier nie gekannten Höhengrad 
geſteigert. So macht es ſich beſonders eine Zeitung 
„la sentinella del Campidoglio“, von der kein Menſch 
weiß, wer fie redigirt, noch wo fie gedruckt wird, zur 
Hauptangelegenheit, das Volk gegen die Schweizertrup⸗ 
pen in der Romagna zum offenen Kriege zu verfüh⸗ 
ten. Wit hoffen und wünſchen ohne Erfolg. — Der 
Dichter Herwegh und Dr. Voigt aus Gießen ſchifften 
ſich geſtern in Civitavecchla ein, um nach Paris zurück⸗ 
zukehren. Auch Dr. Wagner aus Baiern ging geſtern 
nach Neapel. 
Griechen land. . 

Ankona, 7. März. Die lezte Atheniſche Poſt 
vom 28. Febr. bringt hinſichtlich des türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Zerwürfniſſes noch keine Entſcheidung. 
Man wußte in Athen nach Berichten aus Konſtanti⸗ 
nopel, daß das Schreiben des Königs an den Sultan 
ſeinen Zweck nicht ganz verfehlt, und daß man daſſelbe 
in der türkiſchen Hauptſtadt im allgemeinen als defrie⸗ 
digend angeſehen habe. Der Sultan ſoll für ſich be⸗ 


ſchloſſen haben, den Brief des Königs Otto in den rück⸗ 


ſichtsvollſten und freundſchaftlichſten Ausdrücken zu be⸗ 
antworten, ohne jedoch von dem Vorfall am Hofe von 
Athen auch nur die geringſte Erwähnung zu thun, es 
wäre denn bloß um die Meinung (des Sultans) aus⸗ 
zuſprechen, daß es beſſer und der Würde beider Höfe an⸗ 
gemeſſener geweſen wäre, die Schlichtung der in der Kara⸗ 
taſſoſchen Paß angelegenheit entſtandenen Differenz den 
beiderfeitigen Miniſtern zu überlaſſen. Man hat alfo 


in Stambul das eigentlich Miniſterielle, was dieſer Dif⸗ 


ferenz durch den Lauf der Verhandlungen zugewachſen 
iſt, ſcharf vom übrigen getrennt, und verlangt nur noch 
daß der grlechiſche Miniſter des Aeußern dem rückkeh⸗ 
renden türkiſchen Geſandten die verlangten Entſchuldi⸗ 
gungen wegen der dieſem widerfahrnen Beleidigung dar⸗ 
dringe. Dazu wird man ſich aber in Athen nicht ver⸗ 
ſtehen wollen. > x A. 3.) 


Totales und Provinzielles. 


* Breslau, 19. März. Es ſind hier angekom⸗ 
men: der Wirkliche Geheime Ober- Finanzrath und 
Direktor im Finanzminiſtetrium v. Pommer⸗Eſche, 
Geheime Finanzrath und Decernent des Eiſenbahn⸗ 
Weſens im Finanzminiſterium von der Reck, und 
Geheime Finanzrath Mellin. Nach dem Beſuche der 
hieſigen Bahnhöfe, fo wie der Verbindungsbahn zwi⸗ 
ſchen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen und der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eifenbahn werden ſich die Herren auf der Ib: 
teren bis an die Grenze und ſpäter auf der Wilhelms⸗ 
bahn nach Oderberg begeben. 


Theater. 


Lucrezia Borgia. 
„Nun ward der Winter unſers M'ißvergnügens, 
Glorreicher Sommer durch die Sonne Porks.“ 

Begrüßen wir heute mit Gloſter' s Rede das Wie: 
bererwachen unſerer Oper, die durch Krankheit mehre 
Wochen in ſtarrem Winterſchlaf gefangen lag. In den 
letzten Tagen kehrte die von Vielen ſo bang erſehnte 
nach und nach zum freundlichen Leben zurück, und gad 
lächelnd als erſte Zeichen der wiedererlangten ‚Kräfte: 
„Maurer und Schloſſer“, „Czar und Zimmer: 
mann“ und „der Wildſchütz“; wie ſchöne Veilchen 
des begonnenen Frühlings, aber heute ſchon wirklicher 
glorreſcher Sommer durch die Sonne Yorks! — heute 
nach langer Zeit wieder die erſte Opera serial Heute 
endlich, nach ſchmerzlichem Vermiſſen, das Wiedereiſchei⸗ 
nen unſerer allbeliebten Madame Küchenmeiſter, von 
dem zahlreich verſammelten Publikum mit allgemeiner 
Acclamation freudig begrüße, 

Madame Küchenmeiſter gab während ihres Hier⸗ 
ſeins heute zum erſten Male die Partie der Lucrezia 
und wenn auch der kaum die Krankheit beſiegt habende 
Körper mit dem genialiſch fortſtürmenden Geiſte nicht 
ganz gleichen Schritt zu halten vermochte, ſo brachte 
dennoch die verehrte Künſtlerin, ſowohl im Geſange, 
wie im Spiel, alle die Leidenſchaften, von denen die⸗ 
ſer fürchterliche Charakter beherrſcht wird, zum ge⸗ 
treuen Ausdruck. Als vorzüglich möchten wir im zwel⸗ 
ten Akt das Duett mit dem Herzoge (Herr Prawit), 
das darauf folgende Terzett: Lucrezia, Herzog und Gen⸗ 
naro (Herr Kahle) hervorheben; aber unfere Bewunde⸗ 
rung wurde noch in hohem Grade durch den Vortrag 
der letzten, fo ſchweren und angreifenden Arie im drit⸗ 
ten Acte erregt. Nach den vorhergegangenen Anſtren⸗ 
gungen ſang Madame Küchenmeiſter dieſe mit einer 
Gluth und Ausdruckswelſe, die klar die Oberherrſchaft 
des Geiſtes über jede phyſiſche Schwäche hervortreten 
ließ und auch das Publikum zur lauten Anerkennung 
bintiß. Daſſelbe bezeigte überhaupt heute eine rege 
Theilnahme und äußerte dieſe durch oftmaliges Hervor⸗ 


ward auch den Herren Prawit und Kahle, deren Vor⸗ 
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rufen der Madame Küchenmeister; ähnliche Auszeichnung 


trefflichkeit in dieſer Oper ſchon von uns beſprochen und 
anerkannt worden iſt. 

Wenn wir noch dem Fräulein Ubrich in der Rolle 
der Orſini ein gebührendes Lob zollen, fo hätten wir 
außerdem keinen Grund, uns mit der Geſammtauffüh⸗ 
ung der Oper als zufrieden zu erklären. Herr Kampe, als 
Ruſtighello, wurde vor Beginn der Vorſtellung mit 
Krankheit entſchuldigt. Einige deim Feſte der Fürſtin Ne⸗ 
groni verſammelten Mobitt ſchienen in der beängſtigen⸗ 
den Ahnung des kredenzten Giftes bedeutend ver⸗ 
ſtimmt und trafen daher nicht immer rechten Ton 
und Takt. 

Ein Uebermaß des waltenden Mißgeſchicks wollte 
aber noch, daß der erſte Chor im zweiten Akt auf ſehr 
ernſtliche Weiſe mit dem Orcheſter ſich entzweite und 
durch aus mit dieſem nicht mehr die gleiche Straße zie⸗ 
hen mochte, ſondern feinen eigenen Weg wählte; es er⸗ 
forderte die ganze Macht des Seydelmannſchen Kom⸗ 
mandoſtabs und ein kräftiges Ergreifen der erſten Vio⸗ 
linen, um die empörten Truppen der gewohnten Disci⸗ 
plin wieder zurückzuführen. Mangel gehöriger Proben 
ſcheinen dieſe Querſtände herbeigeführt zu haben, die 
wohl leicht vermieden werden könnten. 

Zum Sonntage ſind die Hugenotten angeſagt, wor⸗ 
in wir das Vergnügen haben werden, Madame Kü⸗ 
chenmeiſter als Königin, und Fräulein Garrigues nach 
einer auch durch Krankheit herbeigeführten Pauſe, als 
Valentine zu hören. f d. 

x Liegnitz, 17. März. Heut Morgen wurden 
wir zweimal durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Es brannte 
im Dorfe Oyas. Nachdem das Feuer bereits gelöſcht, 
erhob es ſich noch einmal mit erneuter Wuth. Wie 
viel abgebrannt iſt, vermag ich nicht mit Beſtimmtheit 
zu berichten; man ſagte mir von 2 Bauergütern und 
einer Gärtnerſtelle. — Die Einnahme für dle Vorftel: 
lung der lebenden Bilder hat über 60 Rthl. betragen. 
— Vorige Woche hat die Landtagspetittons-Commiſſion 
ihre Anträge berathen. Sie gehen auf Einführung einer 
Einkommen: und Vermögensſteuer, und Aufhebung der 
Beſchränkungen der Wählbarkeit ſtädtiſcher Abgeordneten, 
Vermehrung der Deputirten des Zten und Aten Stan: 
des, und Vertretung der Induſtrie und Wiſſenſchaſt. 
— Die Angelegenheit des Bürgermeiſters Jochmann 
iſt inſofern fortgeſchritten, als jetzt die Wahl teſp. Be: 
ſtätigung zum Ober⸗Bürgermeiſter von Görlitz Sr. Maj. 
dem König vorliegt. — Ein „Eingeſandt“ der letzten 
Ne. des Kommunalblattes ſprach ſich ziemlich empfind⸗ 
lich über die Undankbarkeit unſerer Armen aus, ja es 
ſchien die Leute, welche ſich in der letzten Zeit ſehr viel 
mit Herbeiſchaffung der Geldmittel zur Linderung des 
Elends zu thun gemacht, ordentlich zu dauern, daß 
der Dank ihrer Mühen äqual Null fe. Wir glauben 
nicht, daß wahrhaft gebildete Menſchen ſich daran keh⸗ 
ren werden, ob ihnen etwas gedankt wird oder nicht. 
Sie folgen dem Zuge ihres Herzens, es iſt ihnen Ve: 
dürfniß, Gutes zu thun. Um den äußerlichen Prunk 
und Dank bekümmern ſie ſich nicht, wenn es auch an⸗ 
dererſelts ſehr zu beklagen, daß Undank der Welt Lohn 
iſt und eines der heiligſten Sittengeſetze verletzt wird. 
Aber in der That darf man das den Armen nicht fo 
hoch anrechnen, die meift verwahrloſt find, ſei es in in: 
tellektueller, ſei es in ſittlicher Beziehung, und wie eng 
beide zuſammenhängen, wie eng verſchwiſtert ſie mit 
Noth und Armuth auftreten, weiß jetzt jeder. Uebrigens 
iſt die Art, wie ſehr oft die Wohlthaten gegeben werden, 
wahrlich nicht ermunternd für das arme gedrückte Herz 
und fo beſchaffen, daß die ſittliche Würde des Empfän⸗ 
gers in den Augen des Gebers ganz ſchwindet. Anfah⸗ 
ren, Ihr, Er, Sie oder Du ſagen, u. ſ. w., das muß 
der Arme mit in den Kauf nehmen. — O macht euch 
doch eure Widerſprüche klar, ihr wohlthätigen, dankes⸗ 
hungrigen Herren und Frauen. Uebrigens möchte ich 
wiſſen, ob nicht die Armen bei der letzten Brodausthei⸗ 
lung Recht hatten, zu klagen, wenn fie ein zweſpfündi⸗ 
ges verdorbenes, naſſes und ſchwarzes Brot mit 11, Sgr. 
bezahlen müſſen. Sehr zu wünſchen iſt, daß die Kar⸗ 
toffel⸗ und Brodaustheilungen wöchentlich zweimal ſtatt⸗ 
fi den. Bis jetzt hat der Arme nur ein Erſparniß von 
wöchentlich 1¼ Sgr., nicht mehr. Sehr zu beachten 
iſt ein anderer Vorſchlag des Kommunalblatts, ſtatt der 
Lebensmittelvertheilung lleber öffentliche Arbeiten einzu⸗ 
richten und gut den Zeitverhältniffen gemäß zu lohnen. 


Mannigfaltiges. . 


— (Lyck.) In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. 
gegen 1 Uhr wurde an der Wohnung des Lehrers im 
Dorfe Prptullen von zwei Männern ſtark an die Thüre 
geklopft und von dem einen, welcher ſich für einen Gens⸗ 
darmen ausgab, im Namen des Landraths Einlaß be⸗ 
gehrt, indem er beauftragt fei, eine Hausſuchung zu 
halten. Die Frau des Lehrers, welche durch das ge⸗ 
öffnete Fenſter beim Sternenlichte einen mit einem Helm 
bedeckten Mann erblickte, trug weiter kein Bedenken, 
die Thür zu öffnen und beiden Perſonen den Eintritt 
in die Stube zu gewähren. Der angebliche Gensdarm 


war wirklich als ſolcher gekleidet, und da er einen , 


traf verſpätet ein. 


Bauersmann bei ſich hatte, deſſen er ſich als Dollmet⸗ 
ſcher bediente, ſo beſtärkte dies die Leute noch mehr in 
ihrem Glauben, daß er der Bezirks⸗Gensdarm ſei, wel⸗ 
cher in der That der polniſchen Sprache nicht mächtig 
iſt, zumal er ſich durch Vorzeigung einer auf einem 
Stempelbogen geſchriebenen Verfügung des Landraths 
legitimirte. Er ließ ſich nun behufs der angeblichen 
Hausſuchung ſämmtliche Wohn: und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
laſſe, ſo wie die Kiſten und Schränke öffnen und über⸗ 
gab eine Menge Lebensmittel, namentlich Spick, die er 
als geftohlenes Gut bezeichnete, feinem Begleiter, der 
das Confiscirte auf einen vor dem Hauſe haltenden 
Schlitten trug. Schließlich eignete ſich der amtseifrige 
Gensdarm auch die Geld⸗Erſparniſſe des alten Lehrers 
zu, die aus 100 Rtl., 9 Rubeln und 3 Dukaten be⸗ 
ſtanden, gab ihm dann die Weiſung, ſich am bolgenden 
Tage beim Landrath zu melden und fuhr mit ſeinem 
Begleiter auf dem Wege nach Lyck ab. Erſt nach der 
Abreiſe der Gauner wurden bei dem redlichen, nichts 
Böſes ahnenden Lehrer Bedenken rege. In der Furcht 
fein Geld zu verlieren, fuhr zer denſelben eiligſt nach, und 
mit Beihülfe des in Ostrokollen ſtationirten Gensdar⸗ 
men, gelang es ihm wirklich die Spur der Flüchtlinge 
bis zu dem wegen ſeiner vielen und berüchtigten Od⸗ 
ſervaten bekannten Dorfe Wiſchniewen zu verfolgen und 
den Thäter feſtnezmen zu laſſen. (3. f. Pr.) 


— Vor dem oſtflandriſchen Aſſiſenhofe zu Gent 
wurde am 9. März ein Prozeß verhandelt, wie er in 
den Annalen der Krlminal⸗Geſchichte wohl ſchwerlich 
vorgekommen fein dürfte. Eine wegen Diebſtahls an⸗ 
geklagte Frau ſtand vor den Schranken. Diefelbe trat 
ia det Welt unter verſchiedenen Namen auf, zuerſt (un⸗ 
ter ihrem wahren Namen) als Virginie Callens; ſpä⸗ 
ter verheirathet; nachher als Burſche unter dem Na⸗ 
men Franz van Lapithen; ſodann als Franz vom Pa⸗ 
ſtor, im Dienſte eines geiſtlichen Herrn, und endlich als 
Nathalie Dewille. Sie iſt 39 Johr alt, in Bpern ge⸗ 
boren, von hoher, kräfciger Statur, und ihr ganze 
Weſen ae 2 ihrer merkwürdigen Laufbahn. Aus 
dem Anklage ⸗ Akte erhellte Folgendes: Am 22. April 
1843 vermiethete ſich bei den Kaufleuten Desmet und 
Keersmaker in Gent ein junger Burſche, Franz van 
Lapüthen, wie er ſich nannte, welcher dis zum 24. Sep: 
tember deſſelben Jahres treu und fleißig dort di nte. 
An dieſem Tage, nachdem der Burſche mittels Dieb⸗ 
ſtahs mit Einbruch feinen Herren eine Summe von 
3000 Fr. entwendet hatte, verſchwand er mit einem Kinde, 
für welches er unter dem Vorwande, es ſei ein Pathe von 
ihm, bisher ſorgte. Durch dieſes Kind und ſpäter durch 
die Schweſter des Angeklagten kam es an den Tag, 
daß der verſchwundene Franz van Lapichen Niemand an⸗ 
ders ſei, als die Virginie Callens, ſeit ſechs Jahren ges 
ſchiedene Ehefrau des Peter Clinckemaille und Mutter 
des erwähnten Kindes, welches ſie überall mit ſich 
führte. Seit ſechs Jahren trug Vicginie Callens Män⸗ 
nerkleider, und devor ſie ſich dei den Kaufleu⸗ 


ten Desmer und Keersmaker als Burſche vermie⸗ 


thete, hatte fie bereits in MWeftvletern als Bars 
bier, Maler und Weber gelebt, und ſpäter, als 
ſie ſich dem Pfarrer dieſes Dorfes als einen Pro⸗ 
teſtanten vorſtellte, welcher ſich bekehren laſſen wolle, 
gewann der Geiſtliche ſie lieb und übertrug ihr das 
Amt eines Gärtners, ſo daß man ſie allenthalben den 
Franz vom Paſtor nannte. Vier Jahre bemühte man 


ſich vergebens, dieſer gefäyrlichen Perſon auf die Spue 


zu kommen, als eines Morgens dem tönislichen Proku⸗ 


rator zu Ypern die Meldung hinterbracht wurde, es ſei 
in einem nahen Dorfe in dem Haufe und an der Per⸗ 
ſon der Nathalje Dewille ein Verſuch zu Mord und 
Bei näherer Unterſuchung 
entdeckte man jedoch, daß die Nathalie Dewille Nie⸗ 


Diebſtahl gemacht worden. 


mand anders war, als die ehemalie Virginie Cal 
lens, der Franz van Lapithen und der Franz 
vom Paſtor. Der Diedſtahl und Mor verſuch war 
eine reine Erfindung; denn Virginie Callens hatte ſich 


in der Rolle einer Nathalie Dewille mehrere nicht ge. 


fährliche Verwundungen ſelbſt beigebracht. Aus dem 
Anklage⸗Akte geht ferner hervor, daß die Beſchuldigtt 
auch ſonſt noch mehrere, Prellereien verübt, daß fie fr 

her bei einem Hauderer als Knecht gewohnt, ja ſogat 
neun Wochen lang als Soldat bei der Armee getan 
den habe, bis ſie endlich — durch die Bemühnngen 

Pfarrers von Weſtvleteren — einen Stellvertreter er 
hielt. Die Angeklagte hat vor den Aſſiſen die größte 
Unbefangenheit gezeigt und den Richterſpruch, der Me 
zum Pranger und fiebenjähriger Zuchthausſtraſe veruk 
theilt, mit der größten Faſſung vernommen. (Köln. 30 


Brief kaſten. 15 

1) & Berlin, 17. März; mußte zurückgelegt wer; 
den. 2) Eine Gratulation, von Aurelia dem Blume, 
mädchen; zur koſtenfrelen Aufnahme nicht geeignet. 30, 
„Die Breslaue Volksbibllothek“ und 4) „Frühgewöb⸗ 
nungen“, wurden zurückgelegt. 5) Oppeln, 14. Mich 
u 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonnabend den 20. März 184. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den bisherigen Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Hohenfeldt in Memel zum Regierungs⸗ 
Rath und Mitgliede des Konfiftoriums und Provinzial: 
Schul⸗Kollegiums in Königsberg zu ernennen. 

Rom — 18. März. Des Königs Majeſtät haben 
miitelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 4. Febr. —. 
den bei der Geſchützgießerei zu Breslau angeſtellten 2 
meiſter Klagemann zum königlichen Geſchütz⸗ ieß⸗ 
Direklor Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

lle, 16. März. Einem am ſchwarzen Breite 
affichirten Anſchlage der hleſigen Jutiſten⸗Fakultät zu⸗ 
folge, iſt gegründete Hoffnung vorhanden, noch zum 
nächſten Sommer⸗Semeſter die durch den Abgang des 
Hrn. Prof. Keller und durch den Tod des Hrn. Prof. 
Dieck erledigten Stellen wieder beſetzt und die in dem 
Lections⸗Verzeichniß gebliebenen Lücken dadurch ausge⸗ 
füllt zu ſehen. Sollte dieſe Hoffnung indeß unerwarte⸗ 
ter Weiſe nicht in Erfüllung gehen, ſo würden nach 
jenem Anſchlage Hr. Dr. Müller außer den ange⸗ 
kündigten Vorleſungen über Civilprozeß und Erbrecht, 

Inſtitutionen, Hr. Prof. Witte, außer den Vorträgen 
Über Landrecht, Pandekten, und Hr. Prof. Göſchen, 
außer den Collegien über Kirchenrecht und deutſche 
Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, deutſches Ptivatrecht und 
Lehnrecht leſen. Jedenfalls ſollen ſämmtliche Collegien 
am 12. April angefangen werden. (Hall. Cour.) 

{ Minden, 14, März. Lieutenant Windel von 
hier, der in Folge der unglücklichen Verwundung des 
Buchhändlers Helmich zu dreizehn Monaten Feſtungs⸗ 
Arreſt verurthellt war, iſt in dieſen Tagen von Sr. 
Majeftät dem Könige begnadigt, feiner Haft entlaſſen 
worden, und wird wohl in dieſen Tagen ſchon wieder 
hier eintreffen. (Köln. 3.) 

5 Aachen, 16. März. Geſtern wurde die General⸗ 
Verſammlung der Aachener und Münchener Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft abgehalten. Der darin vorgetra⸗ 
gene Rechenſchafts⸗Bericht ergab, daß die Verſicherun⸗ 
gen um mehr als 52 Millionen Thaler zugenommen 
hatten und über 520 Millionen betrugen. Der Re⸗ 
ſervefond, um circa 140,000 Thaler vergrößert, über⸗ 
ſtieg bereits 1 Million Thaler. An Dividende wurden 
21 Thaler per Aktie zur Vertheilung beſtimmt. 


Nürnberg, 17. März. Während die Allge⸗ 
meine Zeitung in ihrer Nummer vom 7. März an⸗ 
zeigt, es ſei unrichtig, daß von Seite der Bundesver⸗ 
ſammlung der baſeriſchen Regierung der Auftrag ge: 
worden, das geſammte Material zur Wehrhaftmachung 
der Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt in ih⸗ 
ten Militärwerkſtätten zu München und Augsburg ver⸗ 
fertigen zu laſſen, indem zur Zeit über die Beſorgung 

er Ausrüſtung der 
beſchloſſen ſei — enthalten die Anzeige⸗ und Verkün⸗ 
dungsblätter des badiſchen Mittelrheinkreiſes folgendes 
Ausſchreiben der „Artjllerie⸗Ausrüſtungs⸗ Direktion“ von 
Raſtatt vom 3. März: „Für die Artillerie⸗Ausrüſtung 


der Bundesfeſtung Raſtatt ſoll im Laufe dieſes — 


res eine Anzahl bronzener Gefchügröhre im beiläu⸗ 
figen Gewichte von 448 baieriſchen Centnern zu 
56 Kilogrammen aus der königlichen baieriſchen Gieß⸗ 
und Bohr = Anftalt zu Augsburg nach Raſtatt ver⸗ 
bracht werden. Der Transport dleſer Röhre hat in 
drei Abtheilungen in den Monaten Mai, Auguſt und 
November zu geſchehen.“ 
In Folge Miniſterial⸗Reſkripts vom 3. März wird 
ein amtlicher Bericht über die Tuchmacherejen zu St 
Lambrecht⸗Grevenhauſen in der Pfalz mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß auch in böhmiſchen und mäh⸗ 
tiſchen Fabrikorten ähnliche Verbindungen wie dort den 
ebergang der Tuchmacherei aus dem handwerksmäßi⸗ 


gen in den Fabrikbetrieb erleichtert und die Selbſtſtän⸗ TG 


digkeit 


haben. der früheren Handwerksmeiſter aufrecht erhalten 


5 Es wird alſo hier das Aſſoziatiensprin⸗ 
zip als Mittel, einen ſelbſtſtändigen Gewerbſtand zu er⸗ 
amtlich empfohlen. (N. K.) 
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wenig geändert haben. 


mit allen Bitten noch nicht habe vermitteln können. 
Zudem ſei zur Vertretung des Königs eben die k. Statt⸗ 
halterei geſetzlich berufen, die Statthalterſchaft aber nicht 
aus den Gefegen abzuleiten. Man ſolle daher den Kö: 
nig bitten, einen zeitweiſen Aufenthalt in Ungarn zu 
nehmen, durch die Statthalterſchaft aber die Rechte der 
k. Statthalterei nicht beeinträchtigen zu laſſen. Auf die 
für den Erzherzog Stephan begeiſterten Zuschriften des 
Peſther und anderer Comitate erließ das Borſoder Co⸗ 
mitat ein Eirkularſchreiben, welches ſich dafür ausſpricht, 
daß die Palatinswahl auf dem nächſten Landtag in ge⸗ 
fegmäßiger Kandidation vor ſich gehe. Dagegen 
bat das Cſanader Comitat feinen Deputirten den Auf: 
trag ertheilt, dahin zu wirken, daß der Erzherzog Ste⸗ 
phan einſtimmig als Reichspalatin ausgerufen werde, 
noch bevor die k. Candidations⸗Urkunde eröffnet würde. 
Hiegegen hat das Barſer Comitat den Vorſchlag des 
Obergeſpans, den Deputirten die Inſtruktion für die 
Wahl des Erzherzog Stephan zu ertheilen, verworfen 
und wie das Borſoder Comitat für die geſetzmäßige 
Candidatlon ſich erklärt. Bemerkenswerth iſt der Be⸗ 
ſchluß des Sämegher Comitats, einen Entwurf über 
die Rechte und Pflichten des Reichspalatins ausarbei⸗ 
ten zu laſſen und auf dem Landtage zur Sprache zu 
bringen. Uebrigens hat ſich dieſes Comitat ebenfalls 
ſchon jetzt für den Erzherzog Stephan erklärt. — Ge: 
ſtern fand man einen vornehm gekleideten Mann an 
einem Baume in der Nähe der Eiſenbahn gehenkt. 
Ueber den Stand des Unglücklichen hat man noch nichts 
ermittelt. — Die Studirenden der hieſigen Univerſität 
hielten geſtern eine Verſammlung, in welcher ſie eine 
Bittſchrift unterzeichnet, die dahin geht, daß in Anbe⸗ 
tracht der großen Theuerung der laufende Curſus um 
einen Monat abgekürzt werde. — In einer am 13ten 
dieſes abgehaltenen Generalverſammlung der ungariſchen 
Handelsgeſellſchaft ſind an die Stelle des entwichenen 
Direktor Paul Szabo zwei Direktoren gewählt worden. 


* St. Petersburg, 11. März. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſollte die feierliche Taufe des jungen Prinzen, 
Sohnes des Prinzen von Leuchtenberg ſtattfinden, 
und es waren dazu auch bereits alle Einladungen und 
Bekanntmachungen ergangen. Auf kaiſerlichen Befehl 
iſt indeß die Feierlichkeit bis übermorgen verſchoben wor⸗ 
den. — Aus dem Kaukaſus ſind neue Nachrichten 
aus Tiflis bis zum 12. Februar eingelaufen, welche den 
Beweis liefern, daß ſich bie dortigen Verhältniſſe noch 
Diesmal haben dle Tſchet⸗ 
ſchenzen, etwa 300 Mann ſtark, unter Anführung 
des gumbetiſchen Nahibs Abeker Debir, begünſtigt von 
einem dichten Nebel, das jüdiſche Koloniſtendorf bei 
Tarki unweit Temir⸗Khan⸗Schura überfallen und theil⸗ 
weiſe geplündert. Sobald die Sache bekannt wurde, 
eilte der Befehlshaber des mechtulinſchen Khanats, Oberſt⸗ 
Lieutenant Fürſt Orbelian nach dem Engpaß bei Gar⸗ 


genannten Feſtungen noch nichts kas, durch welchen die Feinde bei ihrer Rückkehr paffi« 


ren mußten, fand ihn aber beſetzt. Ohne Weiteres be⸗ 
fahl er ſeiner Reiterei einzuhauen, und trieb ſo die 
Tſchentſchenzen bis zu dem Berge Schenſcherska, wel⸗ 
cher die ſchamihalſche Ebene von dem Koiffu trennt, 
wobel der Feind feine Beute im Stich laſſen mußte, 
33 Mann an Todten, 17 Mann an Gefangenen ver⸗ 
lor und dem ruſſiſchen Corps außerdem viele Waffen und 
50 Pferde zufielen. Unſere Zeitungen enthalten aus⸗ 
führliche Berichte über den dießjährigen Woll⸗ und 
Kornhandel Rußlands nach dem Auslande. Noch 
nie iſt Rußland von ganz Europa ſo allgemein als 
Kornkammer angeſehen und benutzt worden, als in 
dieſem Jahre und in wie großartigem Umfange Ruß⸗ 
land bis jetzt dieſen Hoffnungen entſprochen hat, bezeu⸗ 
gen die Handelsberichte aus den Häfen des Reichs. 
Noch iſt aber dem Mangel, welchen in dem weſtlichen 
Europa eine zweijährige Mißerndte erzeugte, denn fo 
wird die Sache hier angeſehen, noch erſt zum kleinſten 
eil geſteuert und es bleibt noch mancher Hungernde 
zu ſpeiſen. Die außerordentlichen Maßregeln, welche 
England, Frankreich, Belgien und Deutſchland für die 
Erleichterung der Korneinfuhe ergriffen, Hefern für den 
fortlaufenden Bedarf den deutlichſten Beweis. 


. 
„London, 14. März. Die Fortſetzung der Debatte 
über die Hume'ſche Motion in der Sitzung des 
Unterhauſes vom 1Iten d. Mts. ergiebt mit ziemlicher 
Gewißheit, daß die Verbindung, in welche der Anteag⸗ 
ſteller die ruſſiſch⸗holländiſche Anleihe mit den Krakauer 
Vorfällen gebracht hat, feinem! Antrage, mag derſelbe 
nun mehr auf Einſtellung der Zinszahlung oder auf 
eine Verſtaͤrkung des miniſteriellen Proteſtes wegen Kra⸗ 
kau berechnet ſein, die Verwerfung ſichert. Die bemer⸗ 
kenswertheſte Rede in der Sitzung vom Iten, war die 
Rede Sir Robert Peel's, nach deren Beendigung 
die Debatte bis zum 16ten d. Mts., wie bekannt, vers 
tagt wurde. Er begann mit einer Auseinanderfegung 
über die unleugbare Verpflichtung Englands zur Zah⸗ 


7 der Breslauer Zeitung. 


ung der Zinſen der ruſſiſch⸗holländiſchen Anleihe, welche 
ler, wie Sir William Molesworth er 7 auf 5 
gegen Rußland ſpeziel übernommenen Verpflichtungen, 
ſondern insbeſondere auch auf den Umſtand daſirte, 
daß die Zinszahlung und Amortiſirung jener Anleihe 
aus Rückſicht auf die Beſitznahme der ehemaligen holz 
ländiſchen Kolonien geſchehe. Dieſes Motiv verſtärkte 
er dann noch durch folgende Erklärung: „Es iſt mir um 
ſo mehr darum zu thun, daß England ſeine Verbindlich⸗ 
keiten erfülle, wie es Pflicht und Ehre erfordern, da ich 
die Sprache nicht billigen kann, welche der franzöſiſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in dleſer Sache 
geführt hat. Als Herr Guizot gegen die Krakauer Trans⸗ 
action Proteſt einlegte, machte er bemerklich, daß keine 
Macht ſich ihrer vertragsmäßlgen Verpflichtungen ent⸗ 
ſchlagen könne, ohne dadurch ihre Mitcontrahenten von 
ihren Verpflichtungen gleichfalls zu entbinden. Einer 
ſolchen Doctrin kann ich meine Zuftimmung nicht ges 
ben, ich kann nicht zugeben, daß England, oder Frank: 
reich, oder irgend eine andere der contrahirenden Mächte 


berechtigt ſei, ſich durch ſelbſteigene Handlungen von 


ihren Verpflichtungen zu beftelen, daß die vorfichtige. 
Abwägung ihres eigenen Vortheils irgend eine Macht, 
ſei es moraliſch oder geſetzlich, berechtigen könne, ihre 
Verbindlichkeiten zu verlegen. Weil ich nun aber glaube, 
daß ſtrenges und ehrenhaftes Feſthalten an übernom⸗ 
menen Verbindlichkeiten in dem gegenwärtigen Zuſtande 
von Europa die ſicherſte Grundlage des Frledens iſt 
und die ſicherſte Hoffnung für die Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten darbletet, welche ſich in den gegenwartigen 
Verhältniſſen zeigen, well ich eine andere Meinung hege, 
als Herr Guizot, über das Recht Englands und Frank⸗ 
reichs, ſich auf den Grund des Verfahrens der drei 
Mächte in der Krakauer Sache von den Ihrerfeit® im 
Wiener Vertrage übernommenen Verpflichtungen zu be⸗ 
freien — aus dieſen Gründen wünſche ich, daß Eng- 
land, und ſollte es auch allein ſtehen, den Beweis ſtren⸗ 
gen und ehrenwerthen Feſthaltens an ſeinen Verbindlich⸗ 
keiten darlege.“ Alsdann zu dem ſpeziell auf die Kra⸗ 
kauer Vorfälle bezüglichen Theil der Refolutionen des 
Herrn Hume übergehend, erklärte Sir Robert Peel in 
Uebereinſtimmung mit der Aeußerung Lord John Ruf: 
ſell's in der früheren Sitzung, daß es der Würde des 
britiſchen a Unterhaufes nicht entfprechen könne, feine 
„Beſorgniß“ und feinen „Unwillen“ (dies find bekannt⸗ 
lich die in der Mefelution gebrauchten Ausdrücke) zu 
erklären, fo lange es nicht entſchloſſen und bereit fei, 
den Worten die That folgen zu laſſen, während 
man zugleich durch Wiederholung des von der Krone be⸗ 
reits eingelegten Proteſtes einen durch nichts gerechtfertig⸗ 
ten Eingriff in die Prärogative der Letztern thun würde. 
„Aber,“ fuhr er, auf den Thatbeſtand eingehend, fort, „wäh⸗ 
rend ich dieſe Meinung ausſpreche, halte ich es für 
meine Pflicht, die beſtimmte Erklärung hinzuzufügen, 
daß ich nach wie vor an der in der erſten Sitzung 
dieſer Seſſion ausgeſprochenen Anſicht feſthalte, daß 
nämlich die Handlung der drei Mächte, als ſie die Un⸗ 
abhängigkeit von Krakau zerſtörten und die Exiſtenz ei⸗ 
nes freien Staates vernichteten, den Stipulationen des 
Wiener Vertrages eben ſo ſehr zuwider war, als ſie ge⸗ 
eignet iſt, das Vertrauen zu der Aufrichtigkeit zu er⸗ 
ſchüttern, welche in Bezug der Aufrechthaltung der Ver⸗ 
träge obwalten fol, Ich äußere dieſe Meinuug um 
fo unverholener, da ich es für ſehr wichtig halte, daß 
England in gutem Einvernehmen mit den drei Mäch⸗ 
ten bleibe. Mit großer Zufriedenheit habe ich ſtets auf 
das leider vor Kurzem durch die ſpaniſchen Heirathen 
unterbrochene gute Einverſtändniß mit Frankreich hinge⸗ 
blickt, denn ich halte daſſelbe für überaus wichtig, ſo⸗ 
wohl für die Fortſchritte der Civiliſatſon, als für die 
Echaltung des Weltfriedens; aber ich habe niemals 
den Wunſch nach einem derartig engen und gehei⸗ 


men Einverſtändniſſe mit Frankreich gehegt, daß da⸗ 


durch dei den andern europäiſchen Großmächten Eifer⸗ 
ſucht erzeugt und die ehrenwerthen Beziehungen zu den⸗ 
ſelben geſtört werden könnten. Während ich im Amte 
geweſen bin, ſind die freundſchaftlichen Beziehungen 
Englands zu Oeſterreich, Rußland und Preußen von 
dieſen Mächten auf das freundſchaftlichſte erwiedert wor⸗ 
den, und um ſo mehr muß ich es bedauern, der Anſicht 
des edlen Mitgliedes für Lynn (Lord G. Bentinck) nicht 
beitreten zu können, wenn derſelbe behauptet, daß das 
Verfahren der drei Mächte in Bezug auf Krakau ſie 
zu öffentlicher Anerkennung von Seiten Englangs be⸗ 
rechtige. In dem ausführlichen Schreiben des Fürſten 
Metternich kann ich meinerfeits keine Rechtfertigung des 
eingeſchlagenen Verfahrens erblicken. Man hat behauptet, die 
Unabhängigkeit Krakaus ſel eln iſolirter Akt der drei Mächte, zu 
dem weder England noch Frankreich in irgend einer andern Be⸗ 


ziehung ſtehen, als daß ſie denſelben einregiſtert und 


ihren Conſens gegeben haben, welcher Conſens ihnen 
aber nicht das mindeſte Recht gebe, ein Wort mitzus 
ſprechen. Ich kann dieſe Anſicht aber nicht für richtig 


halten, denn der wiener Vertrag, der alle Separatver⸗ 


träge, und unter dieſen auch den auf Krakau bezügli⸗ 
chen, in ſich aufgenommen hat, erklärt ganz ausdrück⸗ 
lich, daß die einzelnen Verträge vollkommen dieſelbe 
Rechteskraft haben, als wie die integrirenden Theile des 
Vertrages ſelbſt, wodurch denn doch offenbar die Rechte 
der Mitunterzeichner als Mitkontrahenten deutlich ge⸗ 
nug anerkannt find,” Sir Robert Peel erklärte 
nun ferner, daß ſeiner Anſicht nach die drel Mächte, 
wenn Krakau wirklich ein fo gefährlicher Hrerd des Auf⸗ 
ſtandes geweſen ſel, wie behauptet werde, die Mitwit⸗ 
kung Englands und Frankreichs zur Abſtellung dieſer 
Inkonvenſenz hätten in Anſpruch nehmen müſſen und 
daß die von ihnen in dieſer Sache befolgte Politik 
durch ihre Tendenz noch viel gefährlicher ſei, als durch 
ihr augenblickliches Reſultat. Man habe Ktakau als 
ein geographiſches Atom bezeichnet, auf deſſen Exiſtenz 
dem Ganzen wenig ankomme, getade deshalb aber hätte 
man mit der größten Vorſicht zu Werke gehen müſſen, 
denn das Prinzip, welches auf Krakau ſeine Anwen⸗ 
dung gefunden babe, könne bei nächſter Gelegenheit auch 
auf andere kleine Staaten angewendet werden und diene nur 
dazu, alles Vertrauen auf dle Verträge zu vernichten, bel denen 
der Starke mit dem Schwachen Fonkurrirt, Ueberdies ent: 
ſpreche die Einmiſchung in die innern Angelegenheiten 
fremder Staaten nicht mehr dem Geiſte der öffentlichen 

einung, wie er jetzt in Europa herrſche. Die fran⸗ 
zöſiſche Revolution habe Allen eine gute Lehre gegeben, 
fie ſei einestheild ein Warnungszeichen vor den Aus: 
wüchſen der Freiheit, andererſeits aber auch habe ſie den 
Unwerth ungerechter Exemtionen und beſonderer Privl⸗ 
legien dargethan. Ueberall wolle man daher jetzt Fort⸗ 
ſchritte auf dem Wege der echten Freiheit und alle acht⸗ 
baren und intelligenten Klaſſen Europas durchdringe der 
Abſcheu vor Rückſchricten und Reaktionen. Selbſt 
wenn daher Krakau in der abſoluten Gewalt der drei 
Mächte geweſen wäre, wenn ſeiner Unabhängigkeit die 
Garantie der andern Großmächte gefährdet hätte, würde 
die Intelligenz Europas ſich einſtimmig dahin ausge⸗ 
ſprochen haben, daß es nicht zweckmäßlg ſei, gegen dle 
rechtmäßig conftituirten Behörden und die Verfaſſung 
des Staates auf die Weiſe wie geſchehen, einzuſchrei⸗ 
ten. Sir Robert Peel ſchloß mit einer kurzen Hinweis 
ſung darauf, daß auch die den Polen im Allgemeinen 
im Wiener Vertrage garantirte Nationalität ihnen nie 
wolrelſch gewährt worden ſei, wiederholte den Ausdruck 
feines Bedauerns über das, was geſchehen und erklaͤrte 
ſich, wie ſchon erwähnt, mit dem einfeitigen Proteft 
Lord Palmerſtons vollkommen einverſtanden. 

Der „New Pork Herald“ läßt ſich aus London 
ſchreiben, daß am 9. Januar d. J. aus dem Londo⸗ 
ner Hafen drei Kaper ausgelaufen ſeien und macht 
dieſe Schiffe namhaft. Sie heißen: „Reina de Car 
ſtilla“, Capltain Moodi, von 214 Tons und 30 Mann 
Beſatzung, „Sebaſtian del Cano“, Smith, 153 Tons 
und 30 Mann, und „Magalhaes“, Laſh, 153 Tons 
und 20 Mann. Die Schiffe ſollen unter fpanifcher 
Flagge nach Manila ausclarirt worden ſel, aber im at⸗ 
lantſſchen Meere kreuzen. (Im Parlamente find be: 
kanntlich feiner Zeit von Seiten Lord Palmerſton's Er: 
klarungen abgegeben worden, welche alle Beſorgniß vor 
mexikaniſchen Kapern befeitigen.) (Hamb. Bl.) 


* Paris, 14. Mit. Heute gingen die Courſe 
etwas beſſer; man ſchloß die 3 proc. mit 771%,,. Die 
Königin Mutter von Spanien ift hier angekommen 
und in ihrem Palais der Straße Courcelles adgeſtiegen. 
In ihrer Begleitung befindet ſich ihr Gemahl, der Her⸗ 
zog von Rfanzares, ihre beiden jüngſten Töchter, Here 
Iſturitz, welcher von hier nach London geht, ein katho⸗ 
Uſcher Geiſtlicher, noch einige andere Herren und eine 
bedeutende Dienerſchaft. — Aus Mad id find heute 
Nachrichten vom Sten hier eingetroffen. Die Königin 
hat die Entlaſſung der Minifter nicht angenommen und 
es bleibt ſomit Ales unerledigt. Der General Bre: 
ton wird ſein General⸗Kommando der Provinz Cata⸗ 
lonien beſtimmt niederlegen und dafür den kaſtllianiſchen 
Titel erhalten. An feine Stelle tritt der General Pa: 
via, und der General Concha iſt zum General⸗Kapſtän 
von Altkaſtilſen und Oberbefehlshaber det Gtenzarmee 
gegen Portugal ernannt worden. Die zweite Kammer 
der ſpaniſchen Cortes beſchäftigt ſich noch mit der Adreſſe. 
In Saragoffa hat. es Lärm gegeben, man hat dort 
den Jahrestag, wo Cabrera die Stadt erobern wollte, 
durch den Ruf: „Es lebe Eſpartero!“ gefeiert. Damit 
hatte jedoch die Sache ein Ende. — Der Graf Breſſon, wel⸗ 
cher ganz in der Stille in Paris eingezogen iſt, feil 
Hrn. Guzot beſtimmt erklärt haben, daß er nicht tie: 
der nach Madrid zurückgehen werde, was den Miniſter 
des Auswärtigen einigermaßen in Verlegenheit ſetzt, denn 
die Stelle in Madrid verlangt den tüchtigſten Diploma⸗ 
ten. — Der Herzog von Montpenſier läßt ſich in 
dem Fort Vincennes eine förmliche prinzliche Reſidenz 
erbauen, der ſogar ein Theater nicht fehlen wird. — 
Se. Heiligkeit der Papſt ſoll die Abſicht haben, einen 
Geſandten nach Ching zu fenden und der König Lud⸗ 
wig Philipp dem Könige von Sardinien verſprochen 
haben, feine Anſprüche auf Parma zu unterſtützen, wenn 
J. Maj. die Herzogin ſterben ſollte. 


lauten Verwünſchungen. 
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Madrid, 8. März. Die Gewaltthat, welche 
zöſiſche Truppen im Bereiche der ſpanſſchen 
Fuenterrabia begingen, hat einen allgemeinen Schrei des 
Unwillens hier hervorgerufen. Der Eſpannol, ein 
Blatt, das die gegenwärtigen Miniſter unterſtützt, beſteht 
darauf, die Regierung ſolle von der franzöſiſchen verlan⸗ 
gen, daß die Fiſcherbarke „la bonne Marie“ wieder nach 
dem Hafen von Fuenterrabta durch dieſelben Kanonier⸗ 
Schaluppen, welche fie gewaltſam von dort fortführten, 
gebracht werde, um dort zu verweilen, bis die ſpaniſchen 
Behörden die Erlaubniß zu ihrem Auslaufen erthellt 
haben würden. — Mehrere Krfegsſchiffe von dem im 
Tajo vor Anker liegenden engliſchen Geſchwader haben 
Befehl erhalten, nach dem Mittelmeer zu ſegeln. Am 
28. v. Mes. paſſirten die Linienſchiffe „Rodney,“ „Al⸗ 
bion“ und „Vanguard“ die Meerenge von Gibraltar 
mit der Beſtimmung nach Malta, und die Fregatte 
„Amazone“ nach Cartagena. In Gibraltar wurde das 
Kriegsdampfſchiff „Belleisle“ mit dem 50. Regimente 
zur Verſtätkung der Beſatzung und 300 Sträflingen 
für die Arbeiten an den Feſtungswerken erwartet. — 
In Malaga ſollten vor acht Tagen zwei Bataillone nach 
den baleariſchen Inſeln eingeſchifft werden. — Ein ganz 
unerhörter Vorfall ereignete ſich hier vorgeſtern Abend. 
Die verwittwete Herzogin von Alba fuhr Abends 10 Uhr 
nach einem Kaſino, um verabredetermaßen ihren Sohn, 
den Herzog, dort abzuholen. Da ſie ihn nicht antraf, 
fuhr ſie nach ihrem Palaſte. Noch nicht dort angelangt, 
wurde der Wagen auf der Straße bel hellem Mond: 
ſchein von vier mit Piſtolen bewaffneten Menſchen an⸗ 
gehalten, welche ihn öffneten und den Herzog aufſuchten. 
Da ſie ihn nicht vorfanden, entfernten ſie ſich unter 
Schon öfter hat man dem 
Herzoge Geldſummen durch Drohbrlefe zu entreiß en 


geſucht. 


Bern, 12. März. Unſere ſchöne Bewegung iſt be⸗ 
reits in die zweite Phaſe ihres wahrſcheinlichen Verlau⸗ 
fes eingetreten. Der Juſtiz⸗Direktor hat eine Unterſu⸗ 
chung gegen die Verfaſſer und Verbreſter der belden 
Broſchüren „Dr. Zeller und feine Lehre“ und 
„die Berufung des Dr. Zeller“ angehoben, und es hat 
ſich ergeben, daß die Verfaſſer die HH. Vikar v. Wat⸗ 
tenwyl und v. Fellenberg, Zuchthausprediger, die vor⸗ 
züglichſten Verbeciter das Comite des evangeliſchen Ver⸗ 
eins ſind; auch ſoll, wie ich heute aus zuverläſſiger 
Quelle weiß, der Regierungsrath den Herrn v. Fellen⸗ 
berg bereits in feinen Funktionen als Prediger einge⸗ 
ſtellt haben, und zwar geftügt auf den Schluß der von 
ihm verfaßten Broſchüre, welche zu „entſchiedenem 
Auflehnen gegen die Anmaßung der Regierung, 
das Heiligthum anzutaſten und den Glauben der Kirche 
für künftige Generationen durch Vergiftung des Lehr⸗ 
ſtandes zu untergraben“, auffordert. Dieſe Maß regel 
wird ohne Zweifel, wenn ſie allgemeiner bekannt 
wird, großes Aufſehen erregen, und man toſed zur 
Rechtfertigung des Herrn von Fellenberg fagen, es 
ſei mit dem Auflehnen eben nicht ſo handgreif⸗ 
lich gemeint geweſen. Unterdeſſen hat die Sache ange⸗ 
fangen, ſich in der Wirklichkeit anders zu geſtalten, und 
es that die Regierung wohl klug, nicht abzuwarten, bis 
daß die allerwenigſtens mit einem unverantwortlichen 
Leichtſinn ins Volk geworfene Brandfackel in ihren Fol⸗ 
gen dazu die Interpretation gegeben haben würde. Je⸗ 
denfalls darf man von der Regierung erwarten, daß ſie 
die Lehrfrelheſt an der Hochſchule fo gut zu ſchützen 
wiffen werbe, als fie die Verkehrsfreihelt auf dem Markt zu 
ſchützen wußte. Das muß man indeſſen zur Ehre der großen 
Mehrheit der Geiſtlichkeit ſagen, daß fie von dieſem 
Treiben ſich entfernt hält und mit Recht glaubt, daß 
für die Religion größere Gefahr in der Unduldſamkeit 
der Pieriften und Methodiſten, als in der Duldfamkeit 
gegen Andersdenkende liegt. (Franf. J.) 


Nom, 1. März. Das Propinienweſen, durch wel⸗ 
ches in Rom der Herr oft ſeinem Diener, der Bureau⸗ 
Chef dem letzten Subalternen wenn nicht geradezu zins⸗ 
pflichtig gemacht, jedenfalls doch in ein unangenehmes 
Abhängigkeitsverhältniß gebracht wird, iſt in feiner hie 
ſigen ſyſtematiſchen Ausbildung dem Norden unbekannt 
geblieben. Denn auch die Donativen im antiken Wort⸗ 
ſinne blieben es, und die Propinien ſind davon nur die 
modernſte Verſion. Dagegen figuriren fie in der Be: 
ſoldungsliſte der hieſigen Beamten als Poſten, auf die 
man gar oft mehr zählt, als auf den fixen Gehalt. 
Es wäre endlos, all die Fälle herzuzählen, bei denen in 
Dikaſterien und im Privatleben jene Erkenntlichkeiten 
in klingender Münze eingefordert werden, da der Ver⸗ 
anlaſſungen dazu jeden Tage viele kommen. Eine päpft: 
liche Verordnung hat ſo eben dieſem Unweſen einen 
Stoß verſetzt. Sie fängt zunächſt damit an, die neu⸗ 
ernannten Bſſchöfe gegen den Petulantenſchwarm der 
Cutie zu vertheſdigen. Dem mur vorliegenden offiziellen 
Aktenſtücke nach iſt der, gleichviel woher gebürtige, in 
der cömiſchen Curie zum Biſchof promovirte Prälat 
künftig nur noch gehalten 47, ſtatt der früher über 
100 ſich belaufenden, Propinſen (bis auf den 
Trommelſchlaͤger der päapſtlichen Schwelzer ⸗ Garde 
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berab) zu verabreichen. Die höchſte davon erhält 
poͤpſtliche Ceremonlenmeiſter mit fünfundfünfzig Gul⸗ 
den; auch die Dienerſchaft des etwa vorhandenen Car⸗ 
dinalnepoten iſt durch dieſe neueſte Verordnung noch 
reichlich bedacht worden. — Die Beleuchtung der Haupt⸗ 
Kadttheile Roms durch Gas wird nun in kurzem zur 
Ausführung kommen. Die Sache liegt in dieſem Au⸗ 
genblick dem Papſt zur Entſcheidung vor. Se. Heilige 
keit hat mehrfach geäußert, er wurde es gern ſehen, 
wenn wenigſtens die Via del Babuino, der Corſo, die 
Ripetta und der Weg vom Quirinal nach dem Vati⸗ 
can durch Gasflammen erhellt würden. Und ein 
Wunſch Pius IX. iſt den Römern heute noch wie ein 
Geſetz. (A. 3.) 


— * Berlin, 18. März. Geftem Abend bedrohte 
uns hier ein Unglück, wie das in Karlsruhe. Bei 
dem Ballet gerieth nämlich eine Gouliffe in Brand und 
die Flamme ſchlug ſchnell nach oben hinauf. Der Vor⸗ 
hang fiel, die Vorſtellung wurde unterbrochen. Natürlich 
war unter den Zuſchauern auch die Verwirrung groß. 
Ein Theil wollte bleiben, ein anderer flüchten, die Gal⸗ 
lerie räumte ſich zuerſt. Bei dieſer Gelegenheit zeigte 
ſich übrigens auch hier, wie die Ausgänge aus dem 
Parquet viel zu enge ſind. Endlich nach einer bangen 
Viertelſtunde erſchien ein Regiſſeur und erklärte, daß 
Alles wieder in Ordnung fol, worauf die Vorſtellung 
ihren Fortgang nahm. Relata refero, ich ſelbſt wat 
nicht zugegen. 3 


In Kallich, einem böhmiſchen Grenzort, ſtarb der 
Hüttenmeiſter des dortigen Eiſenwerks, ein Proteſtant, 
der ſeit vielen Jahren unter Katholiken gelebt und ſich 
die Liebe Aller erworben hatte. An ſeinem Begräbniß⸗ 
Tage wurde ein proteſtantiſcher Geiſtlicher herbeigerufen, 
der im Leichenhauſe ein Gebet ſprechen und dem Ver⸗ 
ſtorbenen den legten Segen geben ſollte. Ehe dies aber 
geſchah, verſammelte ſich die katholiſche Schuljugend mit 
den Lehrern und den Geiſtlichen des Orts vor dem Lel⸗ 
chenhauſe, gaben den Hinterbliebenen auf elne ehrembe 
Weiſe ihre Theilnahme zu etkennen und begleiteten die 
Leiche in die Pfarrkirche. Die katholiſchen Geiſtlichen 
nahmen auf dem Zuge ihren proteſtantiſchen Kollegen 
in die Mitte. Vor dem Altar in der Kirche hielt der 
ſelbe eine Trauerrede und gab dem Verſtorbenen den 
letzten Segen. Dergleichen freut ſich die Dorfzeitung 
erzählen zu können. 
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Wohnungs⸗Wechſel. 


Der Umzugs⸗Termin für den zu Oſtern be⸗ 


vorſtehenden Wohnungs⸗Wechſel beginnt in Be 
rückſichtigung der Feier des Charfreitages und des Oſter⸗ 
feſtes, wie nicht minder des am grünen Donnerſtag 
und am Sonnabend vor Oſtern ſtattfindenden großen 
Marktverkehrs für diesmal ausnahmsweiſe den Sten 
April; doch ift hierdurch eine anderweitige Einigung 
zwiſchen den Ausziehenden und Einziehenden nicht aus 
geſchloſſen. 
Breslau, den 16. März 1847. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Auktion. 


Am 4. und 5. Mal diefes Jahres Vorm 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Gib 
4 Uhr ſollen im Lokale des hleſigen Stadt⸗Leih⸗Amt 
mehrere verfallene Pfaͤnder, beſtehend in Juwelen 


Gold, Silber, goldenen und filbernen Uhren, alem 


meffingenen und zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, Leib⸗ u 
Bettwäſche, Kleidungsſtäcken und Betten, öffentlich 
den Meiftbietenden, gegen gleich baare Bezahlung 
Courant verſteigert, auch biefe Verſteſgerung erforde 
chen Falls am darauf folgenden Dienſtage den 11. un 
Mittwoch den 12. Mai fortgeſetzt werden, welches Wi 
unter Einladung der Kaufluffigen hiermit zur öffent 
chen Kenntniß bringen. n 

Breslau, den 4. März 1847. 

Der Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


FTF .. 
(Ein geſan dt.) 
Herr Guſtav Jullus ſcheint nicht zu wiſſen, w 


9 


man in Schleſien Bruch⸗Weizen nennt, er fuht © 


auch nicht zu erfahten, fohbem ändert nach Beliebt} 
fo ſteht in der Berliner Zeltungs⸗Halle ſelt Wochen 
den Getreide⸗Preiſen, welche aus den biefigen Zeitungen 
entnommen ſind, Buch⸗ Weizen, ſtatt Bruch Wellen 
Der Unterſchied iſt aber zu groß, um ihn nicht 
rügen. 
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Theater: Nepertoi 
Sonnabend, neu ein g — „Das 7 
trait der * Lustſpiel in * 
der. 


Privatkom 

dn F. e Zi Hugenotten. , Oroße 
So: “ Tanz in 9 Alten, Muſik von 

Meyerbeer. (Königin, Madame Küchen⸗ 

meiſter. Valentine, Dlle. Garrigues.) 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am IIten d. M. ſtattgefundene Vers 
lobung meiner Tochter Antonie mit dem 
Kaufmann Herrn Dosdratius aus Glatz, 
beehre ich mich Verwandten und eunden 
hierdurch, ſtatt jeder beſonderen eldung, 
ergebenſt anzuzeigen. x 

Breslau, den 18. März 1847. 

7 Konrad Kölbel, Möbelhändler. 
Antonie Kölbel, ' 
Rob ur Bessrasins, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Ban und Glatz. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 16. März d. J. ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung meiner jüngſten Tochter Adelhaid 
mit dem hieſigen evangel. Lehrer und Kantor 
Herrn Wilhelm Grätz, zeige ich allen Freun 
den und Verwandten ſtatt beſonderer Mel: 
dung ganz 2 an. 

Kuttlau, 18. März 1847. 5 

Die verwittwete Kantor Schmidt. 


ee e. 
Adelhald Schmidt, 
Wilhelm Grätz, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
erlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Herrn Adolph Bacher 
in Raudten, beehre ich mich, ſtatt befonderer 
Anzeige, hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Haynau, den 14. März 1847. 

Wittwe A. Borach Cohn. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Henriette Breslauer, 

55 — Grunwald. 
osenbe n Oberschl, und Mislowitz 
den 18. März 1847. 5 


Entbindungs Angei e. * 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Fanny, geborenen 
Hoppe, von einem geſunden Knaben, zeigt 
hierdurch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt an: Propſt Heinrich. 

Breslau, den 19. März 1847. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Mittag 11¼ Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Natalie, geb. Britt, von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich, hierdurch meinen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. > 

Lorenzberg, den 17. März 1847, 
Pohl. 


Todes ⸗ Anzeige, 

In der 10ten Abendſtunde des 18. März 
vollendete ſanft nach kurzem Krankenlager, 
. innig geliebter Gatte und Vater, Fer⸗ 
agent Fiſcher, zweiter Prediger an der 
- — zu XI/ M. Jungfrauen, fein uns fo 
heures Leben. Dieſe Anzeige widmen theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden, ſtatt 
leder beſondern Meldung: 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 19. Marz 1847. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute entſchlief ſanft zu einem beſſern Le⸗ 
bin, der feit 55 Jahren hier bei der iſraeliti⸗ 
ſchen Gemeinde angeſtellt geweſene Billeteur 
Jig Bie, in dem ehrenvollen Alter von 
Pr Ja — n Anzeige widmen 

einen za en en mit d i 
file hel er Bitte um 


3 

e Hinterb 

Breslau, den 18. Mär 1 ebenen, 
Techniſche Section. 

Montag den 22. März Abends 6 uhr. Hr. 


Profeſſor Dr. Duflos über die Mineraibe: 
ſtandtheile der Pflanzen, deren Urſprung, Ver⸗ 


wendung in der Technik und Werthbeſtimmung. ſucht 


; onnabend den 20, — 
große Vorſtellung im alten Theater. 
— Anfang 7 Uhr. { 

Im Wintergarten 
G heute Sonnabend 
an Grande Soirée musicale, 
n der holländischen Musik - Gesellschaft. 
. hr. entre 5 Sgr. Loge 7%, Sgr. 
& — zum letztenmal. 


8 Cras - H. Sauvlet. 
Für die am agung. 
des verſtorbenen Regie: 


rungs⸗Sekretär und Ka 
ahme danken ben fene al gezeigte 


die & 
„Breslau, den 19, Wait 184 ebenen. 


Die Lepke'ſche Gemäl 


de⸗ 
if Shan Tng aus Berlin Hand⸗ 


a aße in zwei 
Mehr Wel goldnen Löwen. 
20 See e Kosbrurn 


en⸗Gebu 

Einige Klaftern gem dteiſig und 8 

„ Montag den = es Brennholz werden 

in Klein⸗Maſſelwi Narz, früh 0 Uhr, 
witz meiſrbietend verkauft, 


— 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, 


Wigand's Conver 


eint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


ations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 
Vorräthig dei 


Oeffentliche Dankfagung. 

1 den Dorfgemeinden, deren Ortsarme 
das Glück haben, von ihren Gutsherrſchaften 
in menſchenfreundlicher Theilnahme beachtet 
und unferftügt zu werden, gehören auch die 
Gemeinden Girlachsdorf, Ober⸗Polkau, Nieder⸗ 
In und Oſſenbahr, Bolkenhainer Kreifes, 
Sbſchon fern von denſelben, hat ihnen doch 
ihr Grundherr, Se. Hochgeboren, der 
freie Standesherr, Herr Reichsgraf 
von Hochberg auf Fürſtenſtein u. ſ. w. 
ſeine wohlwollende Fürſorge huldreichſt zuge⸗ 
wendet, indem Hochderſelbe veranſtaltet hat, 
daß den Armen außer der von früherher 
ſchon ftattfindenden monatlichen Brotverthei⸗ 
lung und Holzunterſtützung in gegenwärtiger 
Nothzeit noch beſondere Gaben an Mehl und 
Kartoffeln verabreicht werden; auch iſt den 
unbemittelten Gliedern der genannten Ge⸗ 
meinden verſtattet, ſich ihren Bedarf an Kar⸗ 
toffeln zu einem niedrigen Preiſe von dem 
Wirthſchaftsamte zu entnehmen. Die unter⸗ 
zeichneten Gerichtsſcholzen fühlen ſich gedrun⸗ 
gen, im Namen der Gemeinden und ihrer 
Armen für dieſe und alle andern ihnen er⸗ 
zeigten Wohlthaten dem gütigen Spender 
hiermit öffentlich den tiefgefühlteſten Dank 
abzuftatten, fie verbinden denſelben mit der 
herzlichen Bitte, daß Gott, der Vergelter al⸗ 
les Guten, ihrem menſchenfreundlichen Wohl⸗ 
thäter ſeinen Segen in reichſter Fülle beglük⸗ 
kend zuwenden und ſein theures, an chriſtli⸗ 
cher Liebes⸗Erweiſung ſo reiches Leben zum 
Wohle der Ihm zugeordneten Gemeinden 
gnädigſt erhalten wolle. 

Die Gerichtsſcholzen h 

Haincke, Wilhelm, John, Böhm. 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag, 23ſtes Abonnement⸗Concert. 
Außerdem wird unter Begleitung der Kapelle 
ves Herrn Bialecki 

Herr Präger aus Amſterdam 
auf dem neuerfundenen Pariſer Inſtrument 

= Melophon N 

ſich hören laſſen. 
Entree für Nicht: Abonnenten d Perſon 5 Sgr. 

Den geehrten Abonnenten wird es freige⸗ 
ſtellt, etwas beizutragen. C. W. Schmidt. 


onnabend den en und Montag den 


22, März 
Konzert 


in der Kleutſcher Bar wozu ergebenft 
einladet: Das Breslauer Trio. 


Großes Konzert 


im Ballſaal zum Tempelgarten, Sonntag 
den 21. März, unter Leitung des Muſikdirek⸗ 
tors Herrn Dreſcher. Näheres beſagen die 
Anſchlagezettel und Programm. Heydorn. 


Im Weiß⸗Garten. 


Sonntag: Großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Zum erſten Male ir — Aüfführung: 

re * 


Liegnitzer Eiſenbahn⸗ 


Galopp von Bilſe, und 


Doppel⸗Variation 


für zwei Elarinetten, von Müller. 


Großes Concert 
im Saale zum deutſchen Kaifer, Sonntag 
den 21. März. Es ladet höflichſt ein. An⸗ 
fang 4 uhr. chueider. 


Bergbau. 


Zu einem bergbaulichen unternehmen wird 
ein wo 
ucht, welcher ein bemittelter Mann fein 
9 Es freute ſich mit Wahrſcheinlichkeit 
enn daß ertragreiches Mineral, na⸗ 
fei ich Kohlen, in einer Gegend aufjufinden 
MR A hohen Werth haben und 
f e ; is 
digen, würden. he und Geld reichlich entſchä 

Wer an dieſem unternehmen, welches in 
ſeinen Folgen ſehr großartig werden kann, 
Theil zu nehmen gefonnen ift, beliebe feinen 
Namen unter der Adreſſe: A, A. Gleiwitz 
poste restante abzugeben und die baldige 
Mittheilung des Näheren zu gewärtigen. Die 
Meldung iſt je eher je beſſer, da der Schürf⸗ 
ſchein bereits in den Händen des Unterneh⸗ 
. ya 

Die Herren Kegelſchieber, aber nicht Aus⸗ 
reißer, werden nach Brigittenthal eingeladen. 


Wie der Preis, fo die Waare!!! 
Diverſe 100000 5 von 2% Rthl. bis 4½ 
x 100 offeririrt: 
al. per TE , W. Tietze; 
Schmiedebrücke Nr. 62. 
— — — RT er 
Eine errſchaftliche Wohnung von o. —7Piecen, 
mit auch ohne Stallung und Wagen⸗Remiſe, 
im erſten Stock, iſt ſogleich oder zu Johanni 
zu vermie Kloſter⸗ Straße Nr. 85 vb eine 
Stiege be. 


möglich fachkundiger Theilnehmer ge⸗ 8 


8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 a 8 
Graz, Barth und Gmb. in Breölau un Oppeln: Ti Sieg bel Biella 6h. 2% Sor 


Brieg bei Ziegler 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Perſonen⸗ Züge. 
— Ankunft in Myslo witz Abends 9 uhr. 
r. Ankunft in Breslau Abends 8 W. 
ii 1 
nkunft in Mys lo wi . 
Ankunft in Breslau # 84 5 27 1 


Fahrplan der 
A. 


Abfahrt von Breslau Nachm. 2 
Abfahrt von Myslowitz Na * 


Abfahrt von Breslau Morg. 6 Uhr. 

Abfahrt von Myslowitz Morg. 7 U. 10 M. 
Abfahrt von Breslau Abends 5 u. 15 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. — „ 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 3 u. — „ \ 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6U. — „ Ankunft in Breslau 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Täglich bis 1. April 1847. 


Morg. 9 u. 


i A. Perſonen⸗ Züge 
Abfahrt von Berlin Morg. 7 Uhr — Min. Sabat in Breslau Ab. 8 u. 9 Min. 
Abfahrt von Berlin Abende 6 Uhr — Min, Ankunft ingrantfurtäb, -8 U. 45 Min. 
or % von Liegnitz Morg. 11 uhr 7 Min. Ankunft in Breslau Mitt. 1 u. — . 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 uhr 30 Min. Ankunft in Berlin Ab. 8 u. 40 Min. 
Abſahrt ven Frank par Mg. 10 uhr 33 Min. Ankunft n ekegnie Mitt, 13 U. 10 Min, 
- lea —— Di. af in Berlin Morg. 10 u. — Min. 

1 5 0 ers e. 
INS ven Bear Mitt, 1 u 30 Min. Kant 0 Sor au Abends 8 u. W Min. 
fahrt von Sorau Morg. 10 uhr 16 Min. Ankunft in Breslau Rahm, 4 U. 38 Min. 


Abfahrt von Breslau Abds. 5 uhr 30 Min. Ankunft in Bu 
5 nzlau Ab. 
Abfahrt von Bunzlau Mg. 7 Uhr 43 Min, Ankunft in Berlin Nachm. 4 u. 45 Min. 


. — —-—t . — —e— 
Dampfwagenzüge auf der Bresl⸗Schwefdn⸗Freib. Eifenbabn. 


äglich: 5 u. 
Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. achm. J u 5 * rg 
Schweidnitz = : f 8 15 5 1 10 


„Freiburg 7: EE 
In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben, in Breslau bei Georg Philipp Aderholz (Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53), — in Schweidnitz bei Heege — in Liegnitz bei Kuhlmey — in Neiſſe und 
Frankenſtein bei Hennings, — in Glogau bei Flemming: 

(Für jeden Geſchäftsmann iſt zu empfehlen:) 


Einfache Buchführung 
für Kaufleute, Gewerbtreibende und Fabrikanten, 
um ihre Rechnungen deutlich, überſichtlich und allgemein verſtändlich 
zu führen. — Nebſt 1) 24 kaufmänniſchen Klugheits⸗Regeln. — 2) Schema, den 
Ertrag der Kapitale, der Häuſer und Grundſtücke leicht zu überſehen. — 3) Eine 
Tabelle zum Ein: und Verkauf der Waaren. — 4) Ein Münz⸗Verzeichniß. — Von 
Otto Schellenberg. — 4te Aufl. — Preis 15 Sgr. . 


Hierin ſindet der Geſchäftsmann die beſte Anweiſung, die Handlungsbücher möglichſt ein 
fach und überſichtlich zu führen. — Ueber 4500 u A bereite nn 17815 f 


BORUSSIA. 


Die unterzeichnete Direktion ladet hierdurch die Herren Ac tlonaite der Feusr⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt Borussia in Gemäßheit § 38 der Statuten vom 4. Juli 
1843 zur vierten General⸗Verſammlung auf 

den 30. April 1847, Nachmittags 3 Uhr, 
ergebenſt ein. Das Lokal der Verſammlung ift in der hieſigen Börſenhalle, Ma⸗ 
giſterſtraße Nr. 69. 

Es ſcheiden in dieſem Jahre aus der Direktion aus: 

a) Here Joſeph Mendelsſohn zu Berlin, 
b) Herr Joſeph Simon Friedländer hier. - 

Die abweſenden Herren Actionaire können ſich durch andere, mit Vollmacht 
verſehene Actlonaire vertreten laſſen, jedoch darf keiner der letzteren mehr als dreißig 
Stimmen — die eigene ungerechnet — in ſeiner Perſon vereinigen. l ü 

Königsberg in Pr., den 12. März 1847. 

Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 

Die ſchriftliche überſichtuche Darſtellung der bel der obengenannten General⸗ 
Verſammlung zur Berathung kemmenden Gegenſtände liegt zur Einſicht für die 
Herren Actionalre im Gefchäfts: Bureau der Unterzeichneten bereit. N 

Sohn. 


| Lübbert & 
FFC 


9 u. 11 Min. 


Die Besorgung der neuen Coupons & 
ö bogen zu den alten und neuen pol- $ 
8 nischen Pfandbriefen 3 
88 übernehmen gegen billige Provision: ® 
3 : Er Jaffe & Comp. = 3 
. echsel Comptoir, am Blücher - Platz Nr. und 11. 
Wee eee eee 
F e een 799% | 
2 Die Beſorgung neuer Coupons zu den 8 
5 alten und neuen polniſchen Pfandbriefen, & 
a zi eit br u. Jede J eren pan piant & 


& briefe erſt am 12. April hier erwartet wird, es für die Beſitzer vortheilhafter ift, » 
uns nach deren Erſcheinen die Stücke einzuliefeen, um gleich bei deren Einreichung © 


> etwa erfolgte Verlooſungen “rin 25 1 Marck fan. 2 
TTT 
Um ſchnell zu räumen wird die halbe Flaſche 
Porterbier für 3 Sgr. verkauft, Ring Nr. 4. 
Zu vermiethen, Johann zu beziehen, 


Ohlauer Straße Nr. 4, der erſte Stock 


Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift 
aaa — durch alle Buchhandlungen zu been i Brieg durch J. F. Jiegler: 


Bornemann, 36 Confirmationsſcheine für evangelifche Chriſten. 


7 Sgr. 6% 
Plastut a, Conſirmationsſcheine. Deutſche Ausgabe, 100 Stück. 
gr. . 
* Conſirmationsſcheine. Polniſche Ausgabe. 100 Stück. 
Y gr. 


Confirmationsſcheine, das Buch 20 Sur. 
Conſirmationsatteſte a Bogen 4 Stück, das Buch 14 Sgr. 
Im Verlage von Graf, Barth Eomp. in Breslau und Oppeln i 
und durch alle anderen zu RE in mein durch J. F. Siegler; 

Berghaus, Grundriß der Geographie. 8. Cart. 5 Rtlr. 20 Sgr. 

Bornmann, Conficmatfons⸗Scheine. 1. Sammlung. 7½ Sgr. 

Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenunterricht von Hippius. Nebſt 4 Tafeln in 
Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. 

Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchrift, 
nebſt 8 Tafeln Vorſchriften zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7 ½ Sgr. 

Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real: 
ſchulen. 8. 15 Sgr. 

üll e, Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. | 
ravenhorſt, Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 8. 3 Rtlr. 

Graven yorit, Naturgeſchichte der Infuſionsthlerchen nach Ehrenbergs großem 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 
(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 

Gravenhorſt, das Thierreich nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 
den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 12 lithograph. Tafeln. 
8. Geh. 1 Rür. 7 ½ Sgr. 

Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
„ Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 8. Geb. 

12 Sgr. - 

Hancke, Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und Uls 
ceratlonen. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Herzog, der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und Amts: 
verrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 
von Culm. 3 Theile. 8. 4 Rtlr. 15 Sgr. 

Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. 3 

Jungmann, die orientaliſche Blumen: und Frucht⸗Malerei, oder deutliche An⸗ 
weifung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erler⸗ 
nen. Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in bie: 
ſer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. 

Knie, alphabetiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 
ſien. Gr. 8. Cart. 3 Rtlr. 20 Sgr. 

Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu: 
tert. 4. Cart. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 

Köſter, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 

Kudraß, K. J., Religtöſe Dichtungen. 8. Geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Kudraß, M., Verhältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht, 
und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und 
Franzöſiſchen, des 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. 
Vergleichungstafeln. 8. Geh. 7½ Sg 

Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus 
preußiſchen Geſchichte. 8. 7 % Sgr. 

Löſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit beſonderer 
Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 8. 12% Sgr. 

Löſchke, die religiöfe Bildung der Jugend und der ſittliche Zuſtand der Schulen 
im 16ten Jahrhundert. Gr. 8. 1 Rtlr. 

Menzel, neuere Geſchichte der Deutſchen von der Reformation bis zur Bundes⸗ 
akte. 1—11r Band. 8. 26 Relr. 

Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente, mit 
nützlichen Lehren begleitet, beſonders für Bürger⸗ und Landſchulen. 8. 6 Sgr. 

Morgenbeſſer, Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Le⸗ 
ben vorkommenden Rechnungsarten. 1—38 Heft. 8. à 6 Sgr. Auflöſun⸗ 
gen der Rechnenexempel hierzu. 1—38 Heft. 8. à 3 Sgr. 

Nees von Eſenbeck, Naturgeſchichte der europälſchen Lebermooſe, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf Schleſien und die Oertlichkeiten des Rieſengebirges. Zter 
und Ater Band. 8. à 2 Rtlr. x 

Ordnung für ſämmtliche Städte der königl. preuß. Monarchie. d. d. Könige: 

berg den 19. Move, 1808. Nebſt den durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 4. Juli 1832 beſtätigten nachträglichen ergänzenden und erläuternden Be⸗ 
ſtimmungen. 8. Geh. 6 Sgr. 


erſchienen 


amburger, des Kopenhager, des Leipziger, des 25 10 


r. 
der ſchleſiſchen und brandenbur giſch⸗ 


v. Pannewitz, Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. 8 


Geh. 7½ Sgr. h 
v. Pannewitz, kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. Gr. 8. Geh. 12 Sgr. 
Prudlo, Bergausſichten, oder was ſieht man von den verfchiedenen Bergen des 
ſchleſiſchen und Gläzer Gebirges? Ein Handbuch für Freunde ſchöner Aus⸗ 
ſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte und für angehende Pflanzenſucher. 
8. Geh. 15 Sgr. 
dlo, die vorhandenen Höhenausmeſſungen in Schleſien beider Antheile, der 
Grafſchaft Glaz, der preußiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich in 
den gebirgigen Thellen. 8. 20 Sgr. 


Bei Grag, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, bei Friedlein in 
Krakau und in allen en iſt zu haben: : 5 


’ 
4 Grove's neuerfundene Methode, 
den Kaffee ſo zu brennen und zuzubereiten, daß derſelbe den höchſten aromati⸗ 
ſchen Wohlgeſchmack und die angenehmſte Stärke erhält. Nebſt Bereitung 
der beliebteſten kalten und warmen Getränke, als Thee, Orgeade-Chaut d'eau 
und Maitrank und Deſſert⸗Backwerke bel Kaffees, Thee⸗ und Punſch⸗Geſellſchaften, 
f Preis 5 Sgr. 3 


weite Auflage. ; 
chen Buchhandlung in Quedlinburg, 


2 Verlag der Eruſtef⸗ 
Auch in Brieg bei J. F. Ziegler, in Liegnig bei Kuhlmey, in Schweidnit bei 


Heege, in Neiſſe bei Hennings zu haben, 


5888 — f 


0 


Breslauer Sparvereine. 


Die Sparzeit bei den nunmehr vereinigten en, Iten, Aten, öten und Öten hieſigen 
Sparvereinen beginnt für die neue Sparperiode mit dem 18. April d. J.; es werden da⸗ 
her die von ihrer Hände Arbeit lebenden Bewohner der inneren Stadt, der Nikolai, 
Schweidnitzer und Ohlauer⸗Vorſtadt, welche geſonnen ſind, von ihrem im Laufe des Som⸗ 
mers zu hoffendem Arbeitsverdienſte für den folgenden Winter zu ſparen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihren Wunſch mit Beſtimmung der wöchentlich zu leiſtenden Zahlung dem Herrn 
Abtyeilungsvorſteher, in deſſen Geſchäftsbezirke fie wohnen, bis zum 18. April d. J. kund 
zu geben; es werden ſich demnach diejenigen, welche im 

Acciſe⸗Bezirk wohnen bei dem Bezirksvorſteher Herrn Wenzel, Ring 15, 
Albrechts⸗Bez. Glaſermeiſter Herrn Strack, Albrechtsſtraße 42, 
Antonien⸗Bez. Bezirksvorſteher Herrn Jäntſch, Karlsplatz 4, 


Barbara⸗Bez. P „Kaufmann Herrn Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37, 
Barmh. Brüder⸗Bez. : „ Bezirksvorſteher Herrn Wenz, Hefte en 49, 
Bernhardiner Bez. 5 Bezirksdirektor Herrn Tſchöpe, Seminariengaſſe 3, 
Biſchof⸗Bez. : „ Pfefferküchler Herrn Berger, Ohlauerſtraße 72, 
Blaue Hirſch⸗ Bez. . See Herrn Karſch, Ohlauerſtraße 69, 
Börſen⸗Bez. . Bezirksvorſteher Herrn Scholz, Reuſcheſtraße 62, 


Burgfeld⸗Bez. 
Catharinen⸗Bez. 
Chriſtophori⸗Bez. 
Claren⸗Bez. 
Dorotheen⸗Bez. 
Drei Berge⸗Bez. 
Eliſabeth⸗Bez. 
Franziskaner Bez. 
Goldnerade⸗Bez. 


* 


Herrn Maroni, Burgfeld 4, 


„ „* 


. Herrn Kramer, Neumarkt 19, 
Bezirksarmendirektor Herrn Rohr, Hummerei 33, 
Bezirksvorſteher Herrn Hilbert, Meſſergaſſe 8, 

2 Herrn Hennig, Karlsſtraße 6, 

5 Herrn Thomas, Nikolaiſtraße 66, 

: Herrn Redlich, Ring 55, 

: Herrn Frief, Breiteſtraße 37, 
Kaufmann Herrn Sturm; Reuſcheſtraße 55, 
Bezirksvorſteher Herrn Flöte, Ohlauerſtraße 55, 

5 Herrn Ullrich, Hummerei 44, 

* Herrn Bauch, Urfulinerplag 22, 
Mechanikus Herrn Härtel, Ohlauerſtraße 64, 
Kaufmann Herrn J. J. Müller, Schuhbrücke 73, 
Bezirksvorſteher Herrn Scholz, Kupferſchmiedeſtr. 47, 

. Herrn Kny, Margarethengaſſe 11, 


„» u 


Grünebaum⸗Bez. 
Hummerei⸗Bez. 
Jeſuiten⸗Bez. 
Johannes⸗Bez. = 
Maria Magdal.:Bez. = 
Matthias⸗Bez. 
Mauritius⸗Bez. 


„ nu „ „ „ „* 
„ un % „ „10 


» „ u 


» „ A NN 


Nikolai⸗Bez. 1. 2 Herrn Beck, Friedr. Wilhelmsſtr. 13, 
: 2. Abth. = 24 Herrn Krabel, Fiſchergaſſe 6, 

Neuewelt⸗Bez. s Uhrmacher Herrn Müller, Reuſcheſtraße 17, 

Oder⸗Bez. : Bezirksvorſteher Herrn Künzel, Oderſtr. 13, 

Poſt⸗Bez. 5 : : Herrn Grempler, Karlsſtraße 48, 

Rathhaus⸗Bez. s r Herrn Reichel, Schmiedebrücke 57. 

Regierungs⸗Bez. ’ : Herrn Winkler, Katharinenſtraße 5, 

Schlachthof⸗Bez. * s s Herrn Frank, Weißgerbergaſſe 45, 

Schloß⸗Bez. 5 ‚ Kaufmann Herrn Kroh, Karlsſtraße 33, 

Schweidn. Anger s 5 E Herrn Kahn, Tauenzienſtraße 32, 

Sieben Churfürſt.⸗Bez. * Bezirksvorſteher Herrn Kloſe, Nikolaiſtr. 69, 

Sieben Rademühl.⸗Bez. s E eren Gießwein, Hinterhäuſer 5, 

Theater⸗Bez. f . . Schuſter, Taſchenſtr. 7, 

Urſuliner-Bez. E r 2 Plaß, Schmiedebrücke 27, 

Bier Löwen⸗Bez. Bergolder Herrn Bothmann, Kupferſchmiedeſtr. 15, 


Vinzenz⸗Bez. Bezirksvorſteher Herrn Melzer, Einhorngaſſe 2 
Zwinger⸗Bez. 2 Bezirksvorſteher Herrn Tietze, Schwe ngen 38, 
zu melden und dieſer Einrichtung pünktlich nachzukommen haben, da kein Sparer in einem 
andern Bezirke aufgenommen werden wird, als in welchem er wohnt. 
Mit dieſer Aufforderung verbinden wir zugleich die ergebene Bitte an diejenigen wohl⸗ 
habenderen Bewohner Breslau's, welche den Sparvereinen noch nicht als Ehrenmitglieder 
beigetreten ſind, dieſe Ehrenmitgliedſchaft durch einen, wenn auch noch ſo kleinen, Beitrag 
zu unſerer Prämienkaſſe zu erwerben, damit wir in den Stand geſetzt werden, den regel⸗ 
mäßig Sparenden außer ihren Spareinlagen und den Zinſen noch eine kleine Prämie Übere 

weifen zu können. Breslau, den 19. März 1847. 

Die Direktoren des Sten, Zten, Aten, Iten und Sten Breslauer 

Sparvereins. 
Heymann. Pulvermacher. Landshutter. Scholz. Milde. 


8 Einen tüchtigen verheiratheten Oekonomieamt⸗ 
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Beachtungswert mann, deſſen Frau zugleich die Viehwirthſchaft 
öchſt Beach als hoͤchſt ert „ 3 auf portofreie 


C mann 
m € . önigl, Hauptmann v. d. Armee ꝛcc 
riemen für Raſir⸗, auch für Feder⸗ f Fu: 17 g 
b find im Laufe des Markts in 8g Neumarkt in Schleſien, 18. März 1847. 
er Handlung des Herrn E. M. J Beſten fetten Limburger Käſe 
Auſtrich, aus Paris und Berlin, Sr 1 85 8 af 
Ohlauerſtraße Nr. 1, zu feſten Prei⸗ ; C. G Oſſi 9 

* * ’ 


fen zu haben. 
Nikolai: und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7 


2 - 
8 * 
8 Caviar⸗Anzeige. 


9999000090008: | 
K TR Die letzte Send irkli kör⸗ 
Schiffs ⸗Utenſilien, agen on Fate e aſtraheniſchen Cable 


beſtehend in Segeln, Segelkaſten, Ankern, | empfing und empfiehlt: 


Rudeln, Kloben, Leinzeug u. ſ. w., ſämmtlich A. Riegner, ; 


in noch brauchbarem guten Zuſtande, find bil- 
ere % n King Nr. 40. 


lig zu verkaufen bei W. L. Menberg, N 
Bleichwaaren 


Langegaſſe Nr. 20. 
74 * 
Grüneicher Kalk. aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone 


Friſch gebrannter Kalk iſt wieder vor⸗ N 

räthig in der Grüneicher Kalkbrennerei 2 f f rag 1 en en 900 
1 „aus i ur © r. zu vermiethen un 

und deren Niederlage in Breslau, Ohlauer⸗ zu bestehe Sderſtraße Nr. 18. 


raße 56, und wird a 
e 8 r ginge Agnes⸗Straße ift der erſte Stock von 6 Piech 
—ů—5ððjꝛ— — — kit Stallung und Wagenplatz, und Garten 
Grüne ruſſ. getrock. Bohnen, ſtraße Nr. 34 der 2te Stock von 4 Piecen # 


Johanni zu beziehen. 
aſtrach. Zucker⸗Erb en Johanni zui.beptepem. 1.0 77 
empfiehlt billigſt: f. In dem Haufe Nr. J c auf der Neue) 


Schweidniger Straße, iſt zu Oſtern⸗der erf 
H. R. Leyfer, 


Stach den „ober ungetheilt zu vermiethen 
; | eichen fi i 

Schmiedebrücke Nr. 56, in dem von Hrn. 898 eee mengen 
H. Hoffmann innegehabten Lokale. 


vermiethen. Das Nähere iſt in der Kan 
Wollzelte verleihen, 


Ring Nr. 20 zu erfragen. 
; Zu vermiethen find 2 
verkaufen oder fertigen auf Beſtellung an: dle RE: an 8. Eehmbamm, „Feind von De un 
übner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Aechten Moeca⸗Kaffee, 


die Kaffeeſchank⸗Gelegenheit nebſt Wohn 
und Garten, von Oſtern d. J. ab, ſo 1 

echt oſtindiſchen Sago 
offerirt die Handlung 


zwei Fabrikgebäude, beſtehend in der 
H. R. Leyfer, 


gießerei und dem dazu gehörigen We 
Gebäude, nebſt Roßwerk und Schmelz Ole 
Schmiedebrücke Nr. 56, in dem von Hrn. 
H. Hoffmann innegehabten Lokale. 
und 


ſofort. Das Nähere in dem Geſchäfts 
des Kommiſſions⸗Rath Hertel, Semina⸗ 
u 
Nr, 05 
ueme und höchſt freundliche große Wohnun⸗ 


Gaſſe Nr. 15. 
queme 
gen, jede beftehend aus 3 geräumigen Stuben, 


208008 


7 


und nöthigenfalls auch Stallung und Wag, 
platz ſind zu vermiethen in Altſcheitnig Nr. 


u vermiethen ’ 
und zu 5 beziehen 9 in der ar 
Straße Nr. 6, eine lehr freundliche Wehnieſe t 


Zu vermiethen 
Oſtern zu beziehen, ſind Gartenſtraße 
in der erſten Etage 2 große, ſehr be⸗ 


einen einzelnen Herrn; auch konnte d 


bald bezogen werden, 


Sommer Logis ren 
trocken, in großen und kleinen Sage 
Kabinet, Kochſtube, nöͤthigem Boden⸗ und 
Kellerraum und ſonſtigen Bequemlichkeiten. 


Ü 


Zweite 


5 


Beilage zu Ne 


389 
67 der Breslauer Zeitung. 


— 


Sonnabend den 20. März 1847. 


Bekanntmachung. 

Die im Oppelner Kreiſe belegene königl. 
Domainen⸗Pachtung Sacrau, beſtehend aus 
den dazu gehörigen Vorwerken Sacrau, So⸗ 
wade, Neudorf und Groſchowitz nebſt Teich⸗ 
nutzung und einer Kalkbrennerei, ſoll von Jo⸗ 
hanni 1847 ab auf dreißig hintereinander fol⸗ 

ende Jahre, alſo bis Johanni 1877, im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 

Der Flächen-Inhalt ſämmtlicher Grund⸗ 
ſtücke beſteht: 

a) beim Vorwerke Sacrau aus 
620 Mg. 1 OR. Ackerland, 

5 Mg. 142 QR. Gärten, 

4 Mo. = 2 . 
rn . Dufung, 
31 — 5 33 QR. Hof oh Bauſtelle, Stra 
2 ßen, Wege ꝛc. 
zufammen aus 755 Mg. 100 OR. Fläche. 

p) beim Vorwerke Sowade aus 
742 Mg. 163 QR. Ackerland, 

1 Mg. 162 QR. Gärten, 
243 Mg. 102 QR. Wieſen, 
218 Mg. 169 QR. beſtändige Hutung, 
241 Mg. 81 OM. Hof und Bauftelle, Wege, 

Gräben ꝛc. 


zufammen aus 1448 Mg. 136 OR. Fläche. 
Die in der Bekannntmachung vom 4. — 
d. J. enthaltene unrichtige Angabe ber 8 
dieſes Vorwerks wird hierdurch deklarirt. 
e) beim Vorwerke Neudorf aus 
486 Mg. 127 AR. Ackerland, 
N 165 QR. Gärten, 
93 Mg. 77 QR. Wieſen, 
15 Mg. 172 QR. Hutung, 
4 Mg. 150 QR. Teichen, 
30 Mg. 149 AR. Hof und Bauſtelle, Wege, 
Gräben ꝛc. 
zufammen aus 641 Mg. 120 QR. Fläche. 
d) beim Vorwerke Groſchowitz aus 
388 Mg. 66 QR. Ackerland, 
* MI. 119 QAR. Wieſen, 
9. 26 QR. Hutung, 
12 Mg. 47 OR. Hof und Bauftelle, Wege, 
Gräben ꝛc. 
zuſammen aus 594 Mg. 78 AR. Fläche. 
e) aus dem ſogenannten Kaliſchteiche 
von 1772 Mg. 155 QR. Fläche. 
incl. 36 Mg. 17 QR. Dämme 
und Wege. 
ueberhaupt 5213 Mg. 55 QR. Fläche. 
Außerdem werden mit verpachtet die 
von den Einſaſſen der königl. Amts⸗Dörfer 
noch zu leiſtenden Geſpann⸗ und Handdienſte. 
Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes 
iſt auf 2021 Rthl. 14 Sgr. 6 Pf., 1. e. Zwei 
Tauſend ein und zwanzig Thaler vierzehn Sil⸗ 
bergroſchen ſechs Pfennige incl. 657 ½ Rthl. 
in Golde feſtgeſtellt worden und iſt zur Ueber⸗ 
nahme dieſer Pachtung ein Vermögen von 
mindeſtens 20,000 Rthl. erforderlich. 
Die mit glaubwürdigen Ausweiſen über ihre 
Vermögensverhältniſſe und über ihre land⸗ 
wirthſchaftliche Qualifikation verſehenen Pacht⸗ 
ewerber werden eingeladen, ſich zu dem auf 
den 19. April 1842 Vormittags 
ER: 10 uhr 
im hieſigen königl. Regierungs⸗Gebäude vor 
dem Departements⸗Rath, Hrn. Regierungs⸗ 
Rath v. Jeetze anberaumten Lieitations⸗Ter⸗ 
min einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Auswahl unter den drei beſtbietenden 
Pachtbewerbern wird der verpachtenden Be: 
hörde vorbehalten und bleiben dieſelben bis 
gs Entſcheidung darliber an ihre. reſp. Ge: 
ote gebunden. 
Pachtluſtige, welche die zu verpachtenden 
Realitäten in Augenſchein nehmen wollen, ha⸗ 
ben ſich an den zeitigen Adminiſtrator der 


achtung, Hrn. Ober⸗Amtmann Engel hier⸗ 
elbſt zu wenden. 

Die Pachtbedingungen können in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur während der gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Schlüßlich wird noch bemerkt, daß die 
Pachtbewerber im Licitations⸗Termine eine 
Kaution von fünfzehn hundert Thalern auf 
Erfordern niederzulegen haben. 

Oppeln, den 55 März 1847. 

Königl. Regierung, 
Abtheilung für de Sesmallung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 
In n dagen brenn nh h 
N wird hierdurch bekannt gemacht, 
1840 5 Nachlaß ⸗Maſſe des am 12. Auguſt 
prin ge rseſterbenen Lehrers Gottfried 
laub vier Wochen unter die be⸗ 


ei * 


kannten 
Hirſchberg, den . werden ſoll. 


Königliches Land un 


| Ofthaum-Pflanzen. 


find auch dieſes Frühja r 

baummittinge, ase na apfel 

1 5 7.20 Sar ane 110 a 12 Sgr. DIN 
„und einjährige Birnb, 

2” a 22˙ Sgr. das Schock bei mir zu haben. 


Hirſchberg, d 
Sam. Häusler. 


d Stadt⸗ Gericht. 


en 18. 
Carl März 1847. 


Aufruf. 


Da bei der am 20,, 21. und 27. Oktober 
dieſes Jahres abgehaltenen 93ſten Auction 
der im hieſigen Stadt - Leihamte verfallenen 
We 1 

nu. Aus dem Jahre 1849%43. 

Nr. 25775. 34202. 30800. 37034. 39094, 

* e 42312. 46396. 
Aus dem Jahre 1844. 

1733. 2797. Se 3809. 5501: 

5977. 7728. 8588. 8677. 8993. 

9739. 10142. 10292, 10434. 10512, 
©. Aus dem Jahre 1845. 

Nr. 13520. 13555. 14187. 16567. 16573, 
16391. 16675. 717023. 17096, 17182. 
17987. 18012. 18071. 18471. 18630. 
19325. 19330. 19573. 19886. 19909. 
19991. 20050. 20077. 20091. 20240, 
20358. 20387. 20444. 20522. 20662, 
20711. 20863. 20925. 20966. R 
21025. 21042, 21098. 21493, 21572. 
21576. 21695.-21764. 21873. 21929, 
22091. 22129, 22190, 22207, 22258. 
22491. 22596. 22609. 22675. 22703. 
22714. 22790. 22981. 23031. 23048. 
23055. 23139. 23206. 23306. 23307. 
23337. 23398. 23529. 23598. 23818. 
23998. 24169. 24314. 24356. 24420. 
24548. 24555. 24563. 24756. 25353. 
25495; 25589. 25772. 25774. 25891. 
26084. 26179. 26191. 26208. 26262. 
26308. 26336. 26394. 26524. 26607. 
26741. 26777. 26780. 26801. 27012. 
27013. 27039. 27291. 27369. 27501. 
27542. 27649. 27693. 27717. 27819. 
27825, 

fih ein Ueberſchuß ergeben hat, fo werden die 

betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von jetzt 

ab bis ſpäteſtens zum 23. November 1847 
zu melden und den nach Berichtigung des 
Darlehns und den davon bis zum Verkauf 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie 
des Beitrages zu den Auctions-Koſten ver: 
bliebenen Ueberſchuß, gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe zum Vortheile der hieſigen Armen 
überwieſen werden ſollen. 

Breslau, den 23. November 1846. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenzſtadt. 

Oeffentliche Vorladung. 

Es iſt auf das Aufgebot nachſtehender, an⸗ 
Fed verloren gegangener Hypotheken⸗Do⸗ 
umente angetragen worden: 

1) Das Inſtrument vom 8. Januar 1805 
über 50 Rthl. Maternum, verſichert für 
den minorennen Carl Gottfried Lange 
zu Neuſalz auf dem Hauſe Nr. 4 Neuſalz. 
Des Erbrezeſſes de dato et confirmato 
9. Januar 1811 über 111 Rthl. 2 Sgr. 
8 Pf., für die beiden Söhne des Maurer⸗ 
Meiſters Gottlieb Friebel zu Neuſalz, 
eingetragen auf dem Hauſe Nr. 127 
Neuſalz. 
Der Erbfonderung vom 26, Oktober 1803, 
und Recognition vm 12. September 1810 
über 200 Rthl. Maternum, eingetragen 
Rubrica III. Nr. 2, für den minorennen 
Johann Friedrich Erdmann Scheibel 
zu Neuſalz, auf dem Hauſe Nr. 84 Neuſalz. 
Des Hypotheken⸗Inſtruments vom 31. Juli 
1830 über 40 Rthl. mütterliche. Erbegel⸗ 
der der drei Geſchwiſter Kielmann, Jo⸗ 
hann Chriſtian, Anna Roſina und Maria 
Dorothea zu Alt- Tſchau, verſichert auf 
„der Kutſchernahrung Nr. 14, Alt⸗Tſchau. 

Es werden daher alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefinhaber, Anſprüche auf dieſe Obli⸗ 
gationen und die auf Grund derſelben einge⸗ 
tragenen Kapitalien zu haben vermeinen, hier: 
durch öffentlich eingeladen, in dem am 

3. Juli d. J. Vormittags 10 uhr 


Nr. 


2 


3) 


4) 


vor uns in unferra Gerichtslokale anberaum⸗ 


ten Termine entweder perſönlich oder durch 
einen geſetzlich zuläſſigen Bevollmächtigten, 
wozu den Auswärtigen die Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien John in Neufalz und Zindel in Frei⸗ 
ſtadt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und 
ihrer Anſprüche zu beſcheinigen, widrigenfalls 
dieſelben mit allen ihren nſprüchen ausge: 
ſchloſſen, und die obigen Obligationen für amor⸗ 
tiſirt erklärt werden follen, 
Neuſalz, den 24. Februar 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


. Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein noch rüſtiger Mann, in mittlern Jah: 
ren, wünſcht in einer Handlung, am 
liebſten in einer Eiſen⸗Handlung, als ſoge⸗ 
nannter Markthelfer oder Haushälter placirt 
zu werden. Im Fall in einer hieſigen oder 
auswärtigen Handlung ein ſolcher Mann ge⸗ 
wünſcht werden ſollte, fo könnte der unter⸗ 
zeichnete dieſen, mit den beſten Zeugniſſen 
über ſeine Unbeſcholtenheit verſehenen Mann 
beſtens empfehlen und auf Verlangen die nä⸗ 

ere Auskunft geben. 
dere Auskunft HT, ran Henne, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 14 a, 


Bekanntmachung. 
Freitag den 26. d. M. ſollen im hieſigen 
Gerichtskretſcham von früh 9 uhr bis Mit⸗ 
tags 12 uhr aus den Revieren Grochowe, 


ſche, 0 8 Burdey, Pechofen und Wald⸗ 
ecke hieſiger Oberförſterei a) an Bau⸗ und 
Nutzholz circa 30, Stück Eichen Bauholz, 
130 Stück Buchen Nutzholz, 600 Stück Kie⸗ 
fern Bauholz und Klötzer und eine Quantität 
Stangenhölzer; b) an Brennholz circa 75 
Klft. Eichen Scheit, 16 Kl. Buchen Scheit, 
3 Kl. Birken Scheit, 7 Kl. Erlen Scheit, 350 
Kl. Kiefern Scheit, 10 Kl. Eichen Knüppel, 
8 Kl. Buchen Knüppel, 1 Kl. Birken Knüppel, 
2 Kl. Erlen Knüppel, 250 Kl. Kiefern Knüppel, 
38 Kl. Eichen Stock, 5 Kl. Buchen Stock, 
100 Schock Buchen Reiſig öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu ſich Kaufluſtige 
einfinden mögen. Die Zahlung des Meiſtge⸗ 
bots muß bald im Termin geleiſtet werden 
und find die betreffenden königl. Forſter an- 
gewieſen, jedem ſich meldenden Kaufluſtigen 
die Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. Die 
übrigen, dem Lizitations⸗Termine zum Grunde 
liegenden Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. 

Katholiſchhammer, den 18. März 1847. 
Königl. Forſtverwaltung. 
Verdingung von Faſchinen. 

Die Lieferung der zu den nachbenannten 
diesjährigen Strombauten am rechten Oder⸗ 
ufer in der Stromſtrecke oberhalb Koppen er⸗ 
forderlichen Waldfaſchinen, ſoll im Wege der 
Licitation an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, und zwar 1) zur Verbauung 
zweier Abbrüche oberhalb des Klinkbachs an 
der königl. Wardwieſe, ſo wie unterhalb des 
Wolfswinkels 154 Schock oder 19 ½ Kubik⸗ 
ruthen; 2) zur Aufholung des Deckwerks un⸗ 
terhalb des Flügelwerders in der Gegend der 
Alt⸗Cöllner Holzablage 170 Schock oder 21%, 
Kubikruthen; 3) zur Verbauung mehrerer 
Einbrüche an den ſogenannten Promwisken, 
oberhalb Koppen, 392 Schock oder 40 Kubik⸗ 


bikruthen. Ueberhaupt 876 Schock oder 109 ½ 
Kubikruthen. Die Verdingungen dieſer 876 
Schock Waldfaſchinen ſoll im Ganzen oder 
auch theilweiſe nach den einzelnen Bauſtellen, 
und zwar nach dem Maß von Kubikruthen, 
an kautionsfähige Lieferanten erfolgen, wozu 
ein Termin auf den 9. April d. J. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 uhr im Schleuſen⸗ 
hauſe zu Brieg mit dem Bemerken hierdurch 
anberaumt wird, daß die nähern Bedingungen 
der Lieferung im Termine vorgelegt werden 
ſollen. Breslau, 16. März 1847. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Kawerau. 


Hoher Verordnung zufolge ſoll der Bau 
zweier Arbeiterhäuſer, jedes zu vier Wohnun⸗ 
gen, für die Fabrikanlagen zu Patſchkey bei 
Bernſtadt, an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. — Zu dieſer Bau: Ausführung 
qualificirte uebernehmer werden, zur Abgabe 
ihrer Forderungen, auf den 30ſten d. M. 
Vormittags von 10 bis 12 uhr, an Ort und 
Stelle und mit dem Bemerken vorgeladen, 
daß Anſchlag und Zeichnung vor dem Ter⸗ 
mine bei dem Unterzeichneten eingeſehen wer⸗ 
Breslau, den 17. März 1847. 

Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


Kalk⸗Verkauf. 


Bei den zu der königl. prinzl. Herrſchaft 
Camenz gehörigen und dicht bei Reichenſtein 
gelegenen Kalkbrennereien zu Plottnitz und 
Maifrigdorf iſt in dieſem Jahre der Verkaufs⸗ 
Preis für den preuß. Scheffel Kalk feſtgeſtellt, 
und zwar: 


den können. 


A. Bau⸗Kalk. 


burt N Sgr. 5 Pf. 

„bei Maifritzdor ” 

=> Dünger⸗Kalk. 

bei Plottnitz 4 Sgr. 8 Pf. 

bei Maifritzdorf 5 % — „ 

und wird außerdem pro Scheffel 2 Pf. Meſſe⸗ 
geld an die Kalkbrenner gezahlt. Es wird 
auch Kalk auf Kredit verabfolgt und können 
die darüber zu ſtellenden Bedingungen bei 
Unterzeichnetem eingeſehen werden. 

Die geehrten Abnehmer werden noch da: 
rauf aufmerkſam gemacht, daß der Maifritz 
dorfer Kalk ſich vorzüglich gut zu Waſſer⸗ 
Bauten eignet. 


Reichenſtein, den 4 März 1847. 


bei Plottnig 


=» 
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* . u t h, 
königl. prinzl. Kalk⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Ein Rittergut, 7 Meilen von hier, über 
1000 Morgen beſten Areals, incl. 200 Mor⸗ 
gen Wald, dreiſchürige Wieſen, Gärte, Teich, 
Jagd, Jurisdiktion, maſſivem Schloſſe, dergl. 
Wirthſchafts⸗Gebauden, Mühle, Kretiham, 
Silberzinſen, 800 feinen Schafen ꝛc., habe ich 
zu verkaufen. 


bald mit 15000 Rtl. Aniahlung zu Rr. 66 


Tralles, Schuhbr 


zu erſt 8 ie f a Brunbfüde 
en otheken, au i „ 

(dns Sai eee Näheres >| 

brücke Nr. 13. a 


Lahſe, Katholiſchhammer, Klein⸗Graben, Bri⸗ 8 


ruthen; 4) zur Herſtellung des Deckwerks an 
der königl. Kolowratwieſe unterhalb der ſoge⸗ 
nannten Schreiberei, 160 Schock, oder 20 Ku⸗ 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 16. zum 17. d. M. iſt 
das zu der Oderufer⸗Treppe unſerers Kran: 
Een = Hofpitald gehörige Floß von ungefähr 
Fuß Länge und 6 Fuß Breite, woran ſich 
eine circa 8 Ellen lange eiſerne Kette beſin⸗ 
det, abhanden gekommen. 

Indem wir vor dem Ankauf warnen, er⸗ 
ſuchen wir diejenigen, welche Auskunft über 
dieſe Gegenſtände ertheilen können, ſolche ger 
ſällisſt an unſern Hoſpital⸗Inſpektor Heyer 
gelangen zu laſſen. 

Breslau, den 17. März 1847. 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Verpachtung. 

Die Oekonomie des in der Herrſchaft Med⸗ 
zibor im Wartenberger Kreiſe belegenen Gu⸗ 
tes Glaſehütte und Zubehör, 2 Meilen von 
Medzibor, 3 Meilen von Wartenberg, 2 Mei⸗ 
len von Militſch und 6 Meilen von bier ent⸗ 
fernt, ſoll vom 15. Juni d. J. ab, auf 12 Jahre 
im Wege der Submiſſion meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Im Allgemeinen wird be⸗ 
merkt, daß zu dieſer Pacht gehören: 6 Mor⸗ 
gen 80 QR. Hof und Bauſtellen, 7 Morgen 
77 QR. Obfts und Grafegärten, 794 Morgen 
35 QR. Ackerland, 368 Mrg. 135 QR. Wie⸗ 
fen, 358 Mrg. 127 AR. Hutung und Grä⸗ 
ferei, 157 Mrg. 62 QR. Teichland, 25 Mor⸗ 
gen Sand und Unland, 13 Mrg. 116 QR. 
Raine, Wege ꝛc., 27 Mrg. 100 QR. Waſſer 
und Feldgräben, zuſammen 1756 Morgen 12 
QR. Vorwerksländereien, außerdem aber als 
unbeftändige Gefälle die kleinen Pacht⸗Gelder 
von 714 Morgen 76 QR. und die Brau⸗ und 
Brennerei, letztere mit eingerichtetem Dampf⸗ 
Apparat. Die Kaution beträgt 3000 Rthl. 

Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, haben ihre Erklärung unter 
denen dafür von uns beſtimmten und in un⸗ 
ſerer Regiſtratur vom 20. d. Mts. zur Ein⸗ 
ſicht bereit gelegten Submiſſions⸗ und Pacht⸗ 
Bedingungen bis zum 

29. April Abends 6 Uhr 
wohlverſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Pacht⸗OSfferte für das herzogliche 
Gut Glaſehütte und Zubehör“ franco 
an uns einzuſenden und darauf innerhalb 4 
Wochen die Vorbeſcheidung zu gewärtigen, 
indem der Zuſchlag der herzoglichen Geneh⸗ 
migung vorbehalten iſt. 

ie zu ee Realitäten ſind übri⸗ 
gens jederzeit vor dem Termine noch bei uns 
oder bei dem herzogl. Oberamtmann Liebich 
in Medzibor eingehelter Anweiſung in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 
Oels, ven 1. März 1847. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


In einer lebhaften Kreisſtadt in der 
beſten Gegend Schleſiens, iſt eine gut ge⸗ 
legene, ſeit vielen Jahren mit gutem Er⸗ 
folg betriebene Seifenſiederei fofort 
zu verkaufen. Das Grundſtück eignet ſich 
auch für einen Kaufmann, da in dem 
Haufe bereits ein Material: und Wein: 
Geſchäft deſteht. Nähere Auskunft er: 
theilt der Inſpektor Elsner in Jauer. 


1846er Obſtwein, 


kein Surrogat von Roſinen, ſondern von den 
vorzüglichſten 1 bereitet, 


die Flaſche 5 Sgr, 
im Orxhoft und Eimer bedeutend billiger, 


F. W. Jacob, 


Ohlauer⸗ und Biſchofs⸗Straßen⸗Ecke, 
im ſchwarzen Adler. 


— -¼— — — —-— — 
Compagnon⸗Geſuch. 
Wer geneigt iſt, ſich an einen fehr rechtli⸗ 

chen Mann anzuſchließen und einige Tauſend 

Thaler disponibles Vermögen hat, kann da⸗ 

mit durch deſſen Geſchäftsbetrieb ſehr gute 

Prozente gewinnen. — Schriftliche Offerten 

werden mit der Aufſchrift U. Z. Nr. 180 bis 

Ende d. Mts. erbeten und an die Handlung 

Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau zur Beforde⸗ 

rung franco abzugeben erſucht, wonach das 

Nähere erfolgen wird. 


ie Ti und Leinwand 
Die Tiſch un un hat s 


9 
Wilhelm Regner, 
Ring, ra Be 
empfiehlt ihr nen ſortirtes Lager von Das 
en und Schachwitz⸗Tafelgedecken, 
dergl. Handtücher, bunt weiß, naturell und 
ſeidene Kaffee ſowie Deſſert⸗Servietten 
zur geneigten Abnahme. 

Eine Parthie beſten weißen Fucker⸗Nan⸗ 
kelrüben⸗Samen von letzter Ernte wird 
zum centnerweiſen Verkaufe ausgeboten von 
den Bevollmächtigten der Handlung 

Ferdinand Schiller, 
Herren⸗Straße Nr. 27 im Comtoir. 
Eine anftändige Familie am Ringe wünscht 
* Knaben oder ee RE re 

edingungen in Penſion zu ne 1 
res Oderſtraße Nr. Ad, im Goldarbeiterladen. 


— 


beit, die möglichſt billigſten Preiſe. 


Joſeph 


2280800900988 


590 
D q 9802 


Zu dem bevorſtehenden Umzuge erlaube ich mir, mein aufs Beſte aſſortirtes 


Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin 


angelegentlichſt zu empfehlen und verſichere bei dauerhafter, ſaub 


Bruck, 


* Beſitzer des großen Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazins, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 51, „zur Stadt Berlin,“ erſte Etage. 


erer, nach den neueſten Fagons gefertigter Ar⸗ 


22220882889 


229989959 39SEPEIEHIEHCPYC:ESHEIPPESHHHPPCPPNEH99EH8 
Pariſer und Wiener Shawls und Umſchlagetücher⸗Lager. 


Die vorzüglichſten Neuheiten. 


Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig. 


$ Lager: Miemerzeile, gegenüber Herrn Scherbel. 


Saamen⸗Anzeige. 


Turnips oder Nunkelrüben 
(die ſich beſonders zum Futter eignen) 
fo wie die currenteſten und zuverläßigſten Gemüſe⸗, Feld⸗, Garten: und Blumen⸗ 
Düniereien, von letzter Erndte, haben wir abzulaffen und empfehlen ſolche zur gefalligen 
nahme. 

Cberſo verabreichen wir die Cataloge des Herrn Martin Grashoff in Quedlin⸗ 

burg gratis und nehmen Aufträge darauf an. 
f Wilh. Arndt u. Comp., Altbüſſerſtraße Nr. 6 


ee Lichtbild Portraits aner. 
Im Brill'ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Ring Nr. 42 und Karlsſtraße Nr. 38 ſind zwei Wohnungen billig zu vermiethen. 
Das Nähere Ring 42 im dritten Stock. 


Bei Gelegenheit der Abhaltung des Vereinigten Landtages zu 
Berlin, erlaube ich mir hierdurch auf meine Kunſtanſtalt für Wappen⸗ 
ſtecherei, Kupferſtich, Lithographie und Druck zur Anfertigung von 
Viſiten⸗Karten in allen Manieren, ſowie von Wappen, Siegeln und 
Stempeln jider Art, ſowohl in Metall als auch in Stein, in elegantefter und 
ſauberſter Ausführung, ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen, und gleichzeitig meine 
von den höchſten und hohen Behörden als zweckmäßig anerkannten und belobten 
Stempeldruck Apparate und vorzüglich gut conſtruſrte Riegelpreſſen 
zu empfehlen. Berlin, im März 1847. 


7 
M. W. Laſſally, Hausvogtei⸗Platz Nr. IL. 
Echten, weißen Runkelrüben⸗Saamen 


zur Zuckerfabrikation haben wir auch dieſes Jahr von den beſten Quellen bezogen und of⸗ 
feriren ſolchen billigſt. Brieger Zuckerſiederei. 


Neuländer Dünger⸗Gips 


iſt billigſt zu haben bei C. G. Schlabitz, Catharinenſtraße 


Nr. 6. 


Ausverkauf von Bronce⸗Waaren. 


um mit meinem gut aſſortirten Lager von Bronce-Gardinenſtangen und anderen Ver⸗ 


ierungen zu räumen, verkaufe ich dieſelben zum Koſtenpreiſe. 
. F. W. Scholz, 


Die gefärbten Stoffe, den neuen gleich! 
aus aut en ae l in Berlin, ſind angekommen und liegen 
älligen olung und Anſicht bereit, als: y 
3513 3544, 2940 3546, 3547, 3548, 3549, 3550, 3551, 3552, 
3553, 3554, 3555, 3556, 3557, 3558, 3559, 3560, 3561, 3562, 3503, 
3564, 3565, 3566, 3567, 3568, 3569, 5570, 3571, 3572, 3573, 3574, 
3575, 3376, 3577, 3578, 3579, 3580, 3581, 3582, 3583, 
fo wie die Stoffe für Frankenſtein, Ohlau, Maltſch, Schweidnitz und Oels, 


bei Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Hintermarkt Nr. 1. 


— — 


Von heute ab verkaufen Wir 


feines rafſin. Rüböl a Pfd. 3 Sgr. 8 Pf. 


Breslau, den 19. März 1847. 
F. A. F. Blaschke. F. Cohn u. Comp. F. Cuhnow. F. W. 


Hübner. L. Schlinke u. Co. C. Sievers. F. W. Vaudel’s Wittwe. 


Drathnägel von vorzüglicher Guͤte, 
als: Haspen⸗, Brett-, Schindel⸗ Rohre und Schloßnägol, fo wie auch Drathftifte in jeder 


Größe, auch Abſatzſtifte und Sohlnägel, empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 
be, auch Ros F. W. Scholz, Ring Nr. 32, Hintermarkt Nr. 1. 


. . —— 8 
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5 Um für den täglich ankommenden neuen Mouffelin de laine Raum zu © 
2 gewinnen, verkaufe ich 1 5 
Mouſſelin de laine Roben von 15 Berl. Ellen,? 
. welche 5 und 6 Mehr. koſten, für 3 Joſe ph P 8 
8 oſe rager 2 
5 5 1 4 8, im . 2 
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Der vierteljährliche Abonnements: 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


Angekommene Fremde. 

Den 18. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Gräſin v. Sprinzenſtein a. Kochanitz. 
Gr. v. Sprinzenſtein a. Militſch. Fräul. v. 
Necker a. Kochanowitz. Frau Oberamtmann 
Braune a. Nimkau. Kammerherr v. Rabe⸗ 
nau a. Adelsbach. Geh. Reg.⸗R. v. Pritt⸗ 
witz a. Oels. Gr. v. Pourtales a. Berlin. 
Gutsb. Gr. v. Stolberg a. Kreppelhof, Zer⸗ 
boni di Spoſetti aus Prag, v. Jagwitz aus 
Biegnitz, v. Kalkſtein a. Goluchowo, Graf v. 
Potocki a. Krakau. Landmarſchall Graf von 
Bober a. Vollhynien. Geh. Kommerzienrath 
Ireutler a. Neu-Weisſtein. Beamt. Oſtrze⸗ 
niewski a. Kaliſch. Beamt. Anger a. Pa⸗ 
ris. Dir. Hanewald a. Brieg. Kaufl. Wöhl 
a, Leipzig, Gaßmann a. Dresden, Kirſtein u. 
Gadebuſch aus Stettin. Partik. Oehler aus 
Wien. — Hotel zum weißen Adler: Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſ. Dühring a. Landeshut. Geh. 
Finanzräthe Mellin u. v. d. Reck, Wirklicher 
Geh. Ober » Finanzrath von Pommer = Eſche, 
Reg.⸗Rath v. Maaſſen, Geh. Reg.⸗Rath von 
Naunyn u. Dir. Henz a. Berlin. Gutsbeſ. 
v. Briski aus Peruſitz, Hellwig aus Rawicz. 
Kandidat Baier a. Hohenheim. Fr. Profeſſor 
Olfert aus Pilchowitz. Kaufl. Koliſcher aus 
Krakau, Vallentin a. Landsberg, Dehling a. 
Brieg, Mannesmann a. Remſcheid, Lenders a. 
Aachen, Löwe und Römer aus Schmiedeberg. 
Zimmermeiſter Spohn a. Tarnowitz. O. ⸗L.⸗ 


G.⸗Aſſeſſor Wollenhaupt a. Poſen. Medizi⸗ 
nalrath Pilliardi a. Franzensbad. Maj. von 
Luttiz a. Bunzlau. Refer. Franck u. Theuer 
a. Magdeburg. Gutsbeſ. v. Borwitz a. Gör⸗ 
lit. — Hotel zum blauen Hirſch: Pfar⸗ 
rer Opit a. Preichau. Pfarrer Brandt aus 
Priſſelwitz. Kaufl. Schäffer a. Düren, Weiß 
u. Kauffmann a. Berlin, Maifort u. Kahlo 
a. Frankfurt, Kneißler a. Trautenau, Müller 
a. Dresden kommend. — Zettlitz's Hotel: 
Gutsbeſ. v. Wilcke aus Magnitz. Gaſtwirth 
Jüngling a. üben. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Harting aus Brieg. Kaufmann Harting 
und Handlungs⸗Reiſender Löwenſohn aus 
Berlin. — Hotel de Sileſie: Gutsb. von 
uechtritz a. Herzogswalde. Apoth. Oswald a. 
Oels. — Hotel zu den drei Bergen: 
Gutsb. Birkenſtock a. Amorbach. Geh. Ar: 
chivrath Riedel u. Kaufm. Salomon a. Ber⸗ 
lin. Kaufl. Spott a. Leipzig, Nitſchke aus 
Eilenburg, Prager a. Liegnitz, Lange a. Glo⸗ 
gau, Traube a. Ratibor. Handl.⸗Reiſender 
Winzerberg aus Königsberg. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Kaufl. Seliger a. Ratibor, 
Lachs a. Oppeln. Gutsbeſ. Baron v. Noſtitz 
a. Blasdorf. — Deut ſches Haus: Gutsb. 
Antoszewski a. Polen, Kluge aus der Lauſitz, 
Härtel a. Schockwig. — Goldener Zepter; 
Oberamtm. Majunke a. Ladzice, Majunke a. 
Kapsdorf. Generalp. Biebrach und Kaufm. 
Preiſer aus Trebnih. Kaufm. Düring aus 
Kreuzburg. — Weißes Roß: Eiſenhüttenp. 
Epſtcin a. Lublinitz. Lande u. Stadtger⸗Aſ⸗ 
ſeſſor John a. Wohlau. Pächter Gröſchner 
a. Frauſtadt. Gutsbeſ. Alt a. Koſtenblut.— 
Königs⸗Krone: Apoth. Lange a. Falken⸗ 
berg. Gelber Löwe: Gutsbeſ. von 
Winterfeld a. Seifersdorf. Kaufm. Plautz a. 
Thomas walde. 5 


Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 


dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 
1 ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 


Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nb: 
thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, a Pfund 9 Ggr., in der Niederlage für 


Breslau zu haben bei 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 19. März 1847. 


Fonds: und 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95 % Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113%, Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ½ Gld. 

Poln. Papiergeld 99% Gld. 

Oeſter. Banknoten 103 Br. 
Staatsſchuldſcheine 93 / Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102% Gib, 


Geld⸗Cours. 
Poſener Pfandbriefe 3½ 92% bez. 


Schleſ. dito 3½ % 97% Br. 
dito dito 4% Litt. B. 102 bez. 
dito dito 3½½ % dito 05% Br. 


Poln. Pfandbr., alte 4% 94 ½% Br. 
dito dito neue 4% 935% u. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 96 % Br. 
dito dito à 500 Fl. 80 Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gld. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 82 Br. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Sberſchlef. Litt. A. 4% 104 Gld. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 95 ½ Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 993% Gld. 
dito dito Prior. 4% 95 %½% Br. 
Niederſchleſ.-Märk. 4% 89 Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗ St. Zuſ.⸗Sch. — x 
Köln: Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 92 Gld. | 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuf.:Sch. 4% 103 B 
Neiſſe⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65 ½ — , bit 
Krakau⸗Oberſchleſ. 4% 84 ½¼ — 81 bez. u, GM 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 86 Br. 

Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73 Gld. 


Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — Z 
Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 18. März 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 100 Br. 
Niederſchleſiſche 4% 88% bez. u. Gld. 
dito Prior. 4% 93 Br. 
0 5 55 8 85 5% 101 Br. 
iederſchl. Zweigb. Prior. 4½ % 89 ½ bez. 
Oberſchleſ. Litt. vs 75 105 5% = 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 95 


u. 3%, bez. 
Wilhelmsbahn 4% 87%, Y zen 


4 
Br. 


Rheiniſche 4% 87 Br. 
Quittungsbogen. 


Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90 Br. 

. e 4% 87 Br. 

Kölns Minden 4% 912 u. % bez. 5 
Nordb. (Friedr. ich.) 4% 72% Br. WA a 
Poſen⸗Stargarder 4% 86 Br. N 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 102 ½ Br. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 83 ½ bez. Ungar. Central 4% 99 Br. — 


Breslauer Getreide-Preiſe vom 19. März 1847. 


Weizen, weißer beſter 110 Sgr. 
dito gelber ——2 7 110 „ 
Bruch⸗ Weizen „ Senn 
Roggen e ie le 17 
Gerſte 39⁵·„ 670 7 74 [7 
Hafer wind n zer „ 43½ „ 


8 für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Veiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 
Thlr. 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Bredlauer Zeitung in Verbindun 
ine, Porto) 2 Tbir. 12% Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronfk allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghron 


mittler 103 Sgr. geringer 99 os“ 
” 101 " [7 9 "a 
[23 82 " " 75 : u 4 
„ 87 ” 77 sl Ya 55 
„ 70 77 7. 660 7 
70 42 7. ” al . 
Sher 
mit der Schleſiſchen Thron. 
kein Porto angerechnet wird. 


